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Zur  handschriftlichen  Überlieferung  von  Oppians 

Kynegetika. 


*S3 


Schwerlich  hat    ein   Schriftwerk    des  Altertums    die  Wandelbarkeit   ästhetischer  Urteile    in 

-gleichem  Masse  erfahren,  wie  die  unter  dem  Namen  des  Oppianos  überlieferten   Lehrgedichte   Ha- 

lieutika  und  Kynegetika.    Wie  die  alten  Lebensbeschreibungen,  der  Kirchenhistoiiker  Sozomenos 

•und  Suidas  berichten,  honorierte  der  Kaiser  (Marcus  Antoninus,  Sozomenos  nennt  Severus)  jeden 

Vers  oder  gar  jedes  Wort  des  Dichters  mit  einem  Goldstück.   In  Korykos  oder  Anazarbos  in  Kilikien 

setzte   man  dem  früh  verstorbenen  Mitbürger  ein  kostbares  Denkmal  mit  einer  lobreichen  Inschrift, 

in  der  sich  die  Yerse  finden  : 

si  de  TTokvv  fis  XQ^^'ov  ^aidv  fiifiveiv  ifi^ovog  aivog  ^^o>^   i 

sXaa\  ovx  av  tig  fiot  taov  ysQag  siXaxe  (fcoiäv. 
Die  erste  der  Vitae  in  Prosa  rühmt  an  Oppian  noXv  t6  dvÜ^tjQov  xai   XsTop  ftstd  xov   nvxvov 
xctl  (xÖQOiij  oTisQ  iüri  övüx£Q£<ftaTOt>,  und  Konstantin  Mauasses  hat  dies  Urteil  in  seine  Verse  über 
Oppians  Leben  herübergenommen.    Zu  anderer  Zeit  dachte  man  anders.    Die  Paraphrase  der  Kyne- 
getika in  Prosa,  die  dem  Euteknios  zugeschrieben  wird,  rechtfertigt  ihr  Dasein  mit  folgenden  ein- 
leitenden Versen: 

Tag  'Onrrtarov  T^g  xvvijyiag  ßißkovg 

ix  tFjg  üxoTsn^^g  tov  fistQOV  övacfotpiag 
tlg  nt^ov  tlöog  xov  koyotf  fis{haQfi6(fag  u.  s.  w. 
Dass  aber  auch  die  Originale  im  Ausgang  des  Mittelalters  wieder  viel  gelesen  wurden,  zeigt  u.  a. 
<lie  grosse  Zahl  der  Handschriften  aus  dieser  Zeit.  Seinen  begeistertsten  Lobreduer  findet  Oppian 
an  Julius  Cäsar  Scaliger.  Conr.  Rittershusius,  J.  U.  D.,  der  1597  als  Frucht  seiner  humanistischen 
Studien  zu  Helmstüdt  und  Altdorf  die  Gedichte  des  auch  von  ihm  über  alle  Massen  gepriesenen 
Oppian  mit  Übersetzung,  Erklärung  und  griechischen  Scholien  herausgegeben  hat,  sammelt  in  dem 
prooemium  de  vita  Oppiani  Scaligers  Lobsprüche:  Musarum  alumnum  prudentissimum,  adeo  sub- 
limem inter  Graecos,  adeo  numerosum,  ut  eorum  unus  ad  Virgilianam  diligentiam  aspirasse  videa- 
tur,  absolutissimum  Graecorum,  diese  und  andere  Prädikate  legt  er  dem  Oppian  bei,  die  uns  schier 
unverständlich  erscheinen.  Aber  auch  J.  C.  Scaligers  Sohn  Justus  Josephus  nennt  den  Oppian 
«gregium  poetam.  Der  Rückschlag  blieb  nicht  aus,  und  vollends,  nachdem  J.  G.  Schneider  1776 
dem  Verfasser  der  Halieutika  die  Kynegetika  abgesprochen,  wird  das  Urteil  über  das  letztere  Ge- 
dicht sehr  ungünstig.     Jac.  Nie.  Belin  de  Ballu,  in  Galliae  monetarum  curia  Senator,  sucht  es  in 
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seiner  Ausgabe  (Ärgentorati  1786)  gegen  den  Oppianooiastix  zu  reiten :  Nemo  CynegeticaSK  cerip- 
tori  ingeniuiu  venamque  poeticam  denegare  poterit,  modo  hoc  po6ma  legerit  variis  et  exquisttis- 
simis  «iescriptionibus  refertum,  venustissitnis  fabulae  ornamentis  exhiiaratuni  et  episodiis  auetam 
iucnudissimis.  Vergeblich !  Schneiders  Hypothese,  von  ihm  selbst  und  von  andern  ^)  tiefer  begrün- 
det, fand  allgemein  Annahme.  Bernhardys  Charakteristik  des  Dichters  der  Kynegetika:  „Er  steht 
dem  Oppian  nicht  nur  in  poetischem  Geiste,  sondern  auch  in  Stil  und  metrischer  Technik  völlige 
nach ;  überhaupt  aber  kennt  er  keine  Schule"  u.  s.  w.  stellt  zwar  Miller  auch  einige  Vollzöge» 
gegenüber:  ,,Frischc  und  Lebendigkeit  der  Sprache,  Anschaulichkeit  der  Schilderung,  Vielseitigkeit 
der  Beobachtung  und  eine  oft  gemütvolle  Auffassung  seines  Stoffes;"  und  wenn  Lohmeyer')  ihn 
ineptum  Oppiani  pedisequum  nennt,  so  hält  ßourquin')  das  für  zu  weit  gegangen:  11  excelle,  lui 
aussi,  a  composer  de  petits  tableaux  d'une  verite  frappante,  quand  il  veut  bien  ne  parier  que  de- 
ce  qu'il  sait;  il  n'est  pas  etranger  non  plus  au  talent  d'emouvoir,  bien  qu'il  abuse  trop  souvent 
du  pathetique.  Aber  den  poetischen  "Wert  der  Kynegetika,  wie  auch  der  Halieutika,  stellt  das 
blosse  Voriiandenscin  dieser  neuesten  französischen  Bearbeitung  in  Frage,  die,  nicht  eine  Über- 
setzung, sondeni  eine  wortreiche  Umschreibung  der  beiden  Gedichte,  den  Text  derselben  auf  231 
Seiten  ausdehnt  und  ein  interessantes  Gegenstück  zu  der  griechischen  Paraphrase  bildet.  Und 
einem  Bedürfnis  scheint  der  Verfasser  entgegengekommen  zu  sein,  denn  das  Buch  ist  seit  mehreren 
Jahren  vergriffen,  und  ich  habe  nur  durch  besondere  Vermittlung  ein  Exemplar  davon  bekommen 
können. 

Diese  Fragen  der  höheren  Kritik  und  nach  dem  dichterischen  Wert  können  mit  Erfolg  er- 
örtert werden  nur  auf  dem  Boden  einer  gesicherten  Textgrundlage  der  Gedichte:  unter  ihrer  etwas 
verfrühten  Beantwortung  hat  die  Textkritik  zu  leiden  gehabt.  Nach  der  2.  Schneiderschen 
Auflage  1813  ist  Oppian  nur  einmal  vollständig  herausgegeben,  bei  Didot  in  Paris  1846  von  K. 
Lehrs,  der  die  Drucklegung  für  seinen  verstorbenen  Bruder  F.  S.  Lehrs  besorgt  hat.  L.  hat 
manche  Konjekturen,  die  seit  Schneiders  Ausgabe  veröffentlicht  waren,  in  den  Text  aufgenommen, 
iiamentlich  die  von  Köchly  und  G.  Hermann,  im  übrigen  steht  er  ganz  auf  den  Schultern  von 
Schneider.  Die  Kynegetika,  auf  die  ich  mich  in  den  nachfolgenden  Bemerkungen  beschränke,  hatte 
für  die  erste  Schneidersche  Ausgabe  (Ärgentorati  1776)  Brunck  bearbeitet.  Von  seinem  Texte  ist 
in  der  2.  Auflage  Schneider  oft  zu  der  handschriftlichen  Lesart  zurückgekehrt,  in  Korrektheit  des 
Druckes  aber  steht  sie  hinter  der  1.  Auflage  zurück.  Das  ist  um  so  mehr  zu  bedauern,  als  die 
Fehler  fast  sämtlich  in  die  Ausgabe  von  Lehrs  übergegangen  sind.  So  haben  L.  und  Sch.'^  über- 
einstimmend, während  bei  Sch.^  das  Richtige  steht:  1124  6(Txar*^(T«J^  st.  iaxccTifjffn'^  226  ^-y|«K 
noie  st.  Qi/Sif  noie,  313  iv7niOti  st.  ivnttOfri,  325  (HfQayint  nvxtt'ijaiv  st.  üifQaYlGiv  tt.,  341 
'  ßaivriat  t\u^r  st.  ßctivptv  t • ,  346  »)'  st.  ^  (sonst  immer  r^:  1  260.  HI  67.  126.  208.  273.  362. 
IV  7.  220.  253.  398.  402.  406),  366  ui  st.  ai  (sonst  immer  at:  II  49.  III  63.  85.  101.  IV  279. 
314),  423  ivöoiti  st.  Bvdoi}i',  114  fjLfyctksa  st.  (leyaxXia^  62  vavfidxog  st.  vavfiaxog,  88  ^i^dXtot 
st.  ^i)aXfot,  99  alxp.fi(Si  fitya  st.  aixfifj(yn',  141  XeXaxs  fisy«  st.  X^axsi',  256  olog  st.  oiog,  289^ 
i^fntas  {)tvoio  st.  il^fnsrstv^  380  l<Jo(ffQiCot  st  laoqagi^oi  (Sch.^  dviiq<((*i^ot^  I  280  Sch.'^  L.  iao- 
ipagi^oi),  574  [ivto^ovg  st.  fivo^oig  (585  |Ut'o|ot);  577  övgfiogoi  st.  övGfioqot  (sonst  immer  dva)y 
III  67  iigoqdaTat   st.  tiGogäaiat  (sonst   immer  tla  in  Zusammensetzungen),    114   (ftax^  st.   (ftoxi^y. 


")  Namentlich  von  A.  Ansfeld,  de  Oppiano  et  scriptis  sub  eins  nomine  traditis.  Gothae  1876. 
')  De  vocabulis  in  Oppiani  Halieuticis  etc.    Berol.  1866  p.  4. 
')  La  peche  et  la  chasse  dans  l'antiquit6.    Paris  1878.   p.  X. 
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172  xt$apifoto  tt,  %6vaii.it*oio^  189  notmrgvqog  st.  nofairgoqog*  210  noXrn^dtl  it.  Tflvxijdii;  IV 
^^279  AaVdF  8t.  A«^»'  (IV  332.  34S  Xa^i»),  327  i}'»  st.  tj«  (III  269  f?i5),  443  «ftfrirfo  st.  xvar$da. 

L.  hat  I  176.  217  t»e'i^it*>ii  «on«t  fttf^oaog:  II  92.  172.  216.  450.  IV  88;  ebenso  mit  Ausnahme 
v  der  letzten  Stelle  Sch.*i  während  Seh.'  überall  #  subscr.  schreibt;  »dxtlvoq  II  386.  398  bei  L.  mit 
(  *  subscr.,  sonst  ohne:  I  349.  III  31.  53.  461,  während  xctx«w«  IV  108  wieder  *  subscr.  hat,  Seh.« 

hat  immer  «  subscr.  mit  Ausnahme  von  111  461,  Sch.^  auch  hier. 

Andre  Fehler  teilt  L.  mit  Seh.'  und  Seh.«:  I  99  ttuqi^oqov   et   naQ/^ogoy,  I  232  idltjvsy  st. 
^  l*»>«is  II  117  ?«•  St.  Set\  II  184.  329  »((f>ttX^<ftf  st.  xetpul^t/t  (II  94  Seh.«  L.  xetfal^qi,  Sch.^ 

itt<faXfi(fi\  360  dvffamiag  st.  övträyeeag  (richtig  III  262  övadvtsa    xud   IV  432  dvadviitq),  HI  3 

'lÖQioH  »t  #oe«o«f  (ü  296    Sch.i  M^xoi^   Seh.»   I   »wVor,),  IV    102   navcoae  st.  navioat.  351 

Neu  hinzugekommen  sind  beiLni%ende  Fehler:  I  140  (tghtQovg  st.  atftxfqovg^  216  dij»«»» 
St.  d//»«»',  266  daxttov  st.  aaxtiov^  324  to*  st.  rot,  o7l  Gff^ixtg  st.  0Qt]ixsg  (I  172  0^/J««*?),  397 
SaQiiatinov  t«  st.  SaQuatixov  r«,  42.5  /ii»'  »'t'i'  st.  /ii»'  >'i»i',  452  if<)ife  st  lydl;  II  74  neQtnXaftiyiatf 
st.  nfQtnkofiiyav^  95  fxai€Qi^s  st  txdrtQi^f^  367  avf^g  st.  arr^^,  472  tfri'f^cidojtiti'o^  ohne  Accent, 
508  d(itikixiot  st.  dfifiXtxtot;  III  186  o|t>raros  st.  u^vcutog^  205  ^^'Äo}  st  C'^>U),  207  i>f;»'  st. 
vcoi',  221  Ttr  r'  st.  T«  t\  255  ^axtv  ohne  Accent,  313  dyt'xeffot  tfiagiptv  st.  dt't'xtoaiv  i.^  336 
diatf'OtvuXg  st.  daqoivatg;  W  2  rvftgidioi  st.  rt'iiqidioi,  b  xQuitgor  oime  Accent,  93 /i»»'  desgl.,  113 
;^a^o7rot'$  desgl.,  342  xoQon'V7Tiova$f  st.  xoQoiitmiovaiv,  352  dXXtjffijat  st.  dXX^Xf^ai^  421  xQ'i^'^^^ 

st   X'IQ*^^^' 

Neues  handschriftliches  Material  hat  Lehrs  für  seine  Ausgabe  nicht  benutzt,  seine  Kenntnis 
beschränkt  sich  auf  das  von  Schneider  und  Belin  de  Ballu  beigebrachte.  Schneider  hatte  für  seine 
erste  Ausgabe  zwei  Pariser  Handsciiriften  zur  Verfügung,  No.  2723  ,.codicein  antiquissimum,  untle 
pene  innumeris  locis  libri  de  Venatione  in  integrum  lectionisque  veritateui  vestitui  poterant"  und 
No.  2737,  von  Angelus  Bergitius  aus  der  Aldina  abgeschrieben.  Belin  de  Ballu  hat  ausser  diesen 
beiden,  von  denen  er  die  erste  in  das  12.  Jahrhundert  setzt,  noch  2  Pariser  Handschriften  benutzt: 
No.  2860  saec.  XIIL,  „in  cuius  margine  vetustioris  codicis  lectiones  invenimus  plerasque  optimae 
notae",  und  No.  2736,  von  derselben  Hand  aus  derselben  Vorlage  abgesciiriebeu  wie  2737.  Ausser- 
dem hat  er  sich  eine  Kollation  des  Vaticanus  118  um!  des  Venetus  (479  ist  gemeint)  besorgen 
lassen,  und  die  letztere  hat  bei  seiner  2.  Auflage  auch  Schneider  vorgelegen,  der  Belin  de  Ballu 
den  Vorwurf  macht,  dass  er  gute  Lesarten  dieser  Kollation  unbenutzt  gelassen  habe.  Dass  die 
Notizen  beider  Herausgeber  nur  ein  sehr  unvollständiges  und  stellenweise  unrichtiges  Bild  von  dem 
Venetus  geben,  wird  sich  später  zeigen. 

Nach  Lehrs  ist  noch  einmal  ein  Teil  der  Kynegelika  herausgegeben,  Buch  I  und  IV  mit  me- 
trischer deutscher  Übersetzung  und  erklärenden  und  kritischen  Bemerkungen:  Max  Hiller,  Oppi- 
ans  des  Jüngeren  Gedicht  von  der  Jagd.  Programme  der  Königl.  Studienanstalt  Amberg  1884/5 
und  1885/6.  Für  ein  Schulprogramm  ungeeignete  Stellen  sind  mit  Recht  übergangen,  nur  hatte 
beispielsweise  I  502,  nachdem  das  Gleichnis  weggelassen  ist,  nicht  mit  (ag  oyi  ohne  Zeichen  einer 
Lücke  foitgefahren  werden  dürfen.  Auf  die  nicht  sonderlich  elegante  Übersetzung  gehe  ich  hier 
nicht  ein:  es  fehlt  in  derselben  weder  „eine  siebenfüssige  Bestie'' 

IV  147  „Eine  weitere  Art  von  Jagd  Äthiopiens  Stämme  betreiben*' 
noch  ein  „Hexameter,  wie  der" 

I  3  „Lieblicher  Spross  vom  Geschlecht  des  Ausonischen  Zeus  Antoniuus" 
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I  34  ,,Ku]id«  hab'  ich  empfahn,  daas  du,  o  Hehre,  yerschmähst  die  Yerinählung**. 

Die  Textgestaltung  bei  Miller  wird  weiterhin  zur  Besprechung  kommen,  aber  gleich  hier  mas«: 

ich  die  Nachlässigkeit  rügen,  mit  der  das  Werk  getlruckt  ist     Viele  Druckfehler  Ton  Lehrs  sin<t  V' 

stehen  geblieben,  mehr  hinzugekommen.    Obgleich  ich  mich  auf  den  Text  des  Oppian  beschrSnke^v 

habe  ich  folgende  Stellen  zu  notieren:  - /'4  7%  ;*j^T;V:*A5^.'   •  *  ?^ 

I  2ö   x^9^^  B^  X^Q^"}   ^  offQVCi  St.  o<fQv^i^   51  tvqvaaaO^ai  st  eifvauifd^at^  53  irof  st.  ^ro;,  62* 

dy^^v  st.  ayg^v^  69  nagdaXitav  st.  7ro^d«<U»K  (sonst;  immer^  n^^detiktf)^  75  ix^ßo^^e^  st.  »x^- 

(toX^ fc^    IQ  ixt'ivi^^Qeg  st.  «xrcvr/y^ic,   81   ai^i^ot  st.  ai^ijoiy    82  yciQ  ro«  st.  yctg  xoi,    99  naQyoQOir 

St.  TToQ^oQov,   lOO  acBvaqwv  st.  <jOevaQ(Si\    103  0(*fidt(ay  st  onfiarogy   105  ovvtxa  st  ovvex£V,  111 

tacuiist'oio  st.  lata[i,^voto,   120.    122.    123  ottttots  st  u/rTrors,    124  i<fXQ^*Ji^v  st.  i<fxari^an\  126-' 

xtxQnog  st.  xa^TTOc,  127  ßoi^Qvr  st.  ßoxqvv^   135  dyQtocöcat  st.  d^qonZvaiy  126  lctoäo^9S~-JA^*frffp9^ 

^0?,   140  (J//xot'$  st.  aijxovCf  141  (id^ovg  st.  fia^ovc^  160  tTiffrmr_|]|j^  rtitf^ifrf  r  t^fi  rrTTT^vrni-  tc  st.  ^t;- 

nXtxiov  T«,    162   igvxev  st.  iqvxuv^    166  aroAa  -str^i'o^a,    167  ßgutotai   st.  ßQotolai^    182  aro/Aa^ 

dgxtov  8t.  arofja  d'  dgxfov,    191  ravvxQaiQOtat   st.  xavvxQmQOKSn\    193  xgataitf  st  x^arati^,   205 

ivx^aXioKit  st.  iwaXiotair,  208  dtagfivxTotai  st  dvaqfivxtoiCiv,  211   avro^  st.  avitCf  272  eaxvtaxoi 

st.  dSxvTatoi^  289  «r^Aa  st.  aioXay  299  xcr*  t£  st.  xa»  r«,  313  ivnsitts'i  st.  ivnstx^si^  322  in^Qt$ft,a 

st.   in^rgifia,   404    /Sam  vnsQi>tv  st.  /Said  d'  vneqi^tv^   406  xQuxaia  st  XQataid^   411  ixtddtog  rfr 

st  ixvddtog  rf,  413  Xaytao)  st.  Xaycotj),   418  ngtuvtaai  st.  ngüiveaatv^  422  cr^td  st.  tvgia,  428  lyc* 

>l»ov  st  ^tXioio,   433  Ooiuiffi  st  ^oalai^  466  xa«  t"  st.  x«»  t',  508  (^xr^trcfa»  st.  axtgitvatv^  509* 

ej^tjQUTu  st.  ixfiQaio^  517  xXonog  st.  x^o/rog.  IV  21  noird  st.  novva^  23  u^^a  Ttw»'  ngofiaü^cof  st^ 

6(fga  rtöiv  sgyoiv  ngofiai^Mv^   27  ad^tjiyeöötv  st.   üi^i}t(Satv^   69  ßgotoiat  st.  ßgovolct,  78  O^vfio)  st. 

i}vfiöt^    79  xiovisc   st.  xioiTfc,    124  Tgiaaot  st.  Tgtaaoi,    130  dvdgäv  6"  avtog  ^/e»  st.  dvdgäv  d* 

ttvcoc  txnacoz  fc;jf<,    136  o/itdc  st.  oficoc,    139  oda|  st.  Jd«^,    144  0J5  st.  wV,    153  a^xa^  st.  a^xa^,. 

170  d^fJ?  st  dgiocy    176  ov  xf  iXtjaiv  st.  o»'  xtr  I.,  177    di^ijöip  st.  ai^^wv,   186  o  st.  o,   211  /re- 

yl(>>^fO)^  6t.  nikoigor,  236  tfonaXi^sc  st.  (foivaXii^oq^  239  of»w$  st.  o/i<S^,  247  xvfinava  ixivneov  st 

xv(i7Tava  d'  ixivneov,   259  iXiaaovxo  st.  iXXiaaovxo^  261  d<^  0*  st  di]/  0»,  270  iit^Xvipsv  st.  ii^XiytsVy 

279  Xdgov  st.  Aa^o»',  290  atho(fdvotai  st.  aviotfovoiGtv^  329  isixoot  st.  ieixodtv^  832.    348.  Xdgov 

st.  A«^or,  351   ijrtßgiöav  st.  intßgTaar,  .362  dO^rjg/jfTeiav  st.  di/g^ffftai',  370  öt^Ofitvti  ohne  Accent, 

372  dvfjiivg  st.  i/vfioc,  373  xdgtjvov  st.  xdgrjx'ov,   397  Ixarefisvat  st.  Ixavifterat^   391  dttjvegicov  st.- 

önjsgioji',    393  dt^txig^  st.  öe^ixeg^,    398  avidg  st.  avxdg,   400  a*Co*  st.  ai^ijoi^    424  Ocgo(fdXt/^t 

St.  atgoqdXiy^ir,  4S2  Svgavxfsg  st.  övadvtttg.    Es  ist  nicht  zu  erwarten,  dass  der  Millcrsche  Text 

die  Vorlage  eines    neuen  Druckes  wird;    sonst   könnten   dadurch   mehr  Fehler   in  die  Kynegetika 

kommen,  als  wohl  irgend  ein  Schreiber  von  Handschriften  verschuldet  hat. 

Dass  genaue  Durchforschung  von  Oppians  Sprachgebranch  und  Versknnst  den  Text  an 
manchen  Stellen  heilen  könnte,  ist  oft  betont.  Sehr  wichtige  Beiträge  dazu  hat  schon  K.  LehrS 
in  den  Quaestiones  epicae  geliefert;  aber  einmal  beschränkt  er  sich  auf  das  Gebiet,  das  sein  Thema 
umschliesst:  de  Halieuticorum  et  Cyuegeticorum  discrepantia,  und  sodann  fehlt  doch  auch  hier  und 
da  die  vollständige  Sammlung  aller  Fälle,  die  bei  einem  verhältnismässig  so  kleinen  Beobachtungs- 
felde unerlässlich  ist.  Z.  B.  p.  316  xdA»^  in  Hai.  nusquara,  in  Cyneg.  semel  HI  344,  qui  locus 
Hermannum  fugit  Oi-ph.  p.  818.  Aber  dieselbe  Messung  zeigt  die  erste  Silbe  des  Wortes  auch  I 
335  und  367. 

Stärker  fühlbar  wird  der  zuletzt  berührte  Mangel  bei  H.  J.  0.  Schmidt^  der  angeregt  durch 
eine    Bemerkung  in  Bernhardys  Literaturgeschichte   in   seiner  Dissertation   de   elocutione  Oppiank 
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Apameensit  (Jena  1866)*)  Grammatik  und  Metrik  der  Kyne^tika  in  ihrem  ganzen  Umfang  seiner 
Betrachtang  anterzieht.  Die  Kyn.  beschranken  sich  nicht  auf  die  vom  Stamme  ra  gebiUeten 
Formen  von  vavc,  wie  es  dort  p.  9  heisst,  denn  IV  59  kommt  vtAy  vor.  oq^ta^  und  •qfva 
(so  muss  es  p.  10  heissen  st.  otpQvag  und  örfqva)  sollen  stets  im  4.  Fusse  des  Hexameters  stdien : 
auch  0(pQV(ft  steht  an  dieser  Versstelle  I  44,  dagegen  fang^  II  261  mit  oq^vag  an.  doid  findet 
sich  ausser  I  320  und  376  auch  II  491  und  608,  und  IV  382  steht  Soialg.  Ausser  6m U  II  449, 
dmJloflL  III  4IQl  und  ötnXoZg  II  ÖOO  wird  auch  noch  ötnluv  IV  127  für  ävo  gebraucht.  Mit  Recht 
legt  Schmidt  besonderes  Gewicht  auf  die  Nachweisung  der  Neubildungen  in  den  Kyn.,  freilich  ohne 
«charf^iL  jcheiden  zwischen  "Wörtern,  die  sonst  überhaupt  nicht,  solchen,  die  sonst  bei  Dichten» 
nbTcht,  solchen,  die  sonst  nur  nach  Oppian,  und  endlich  solchen,  die  vor  Oppian  selten  oder  nur 
•einmal  vorkommen.  Aber  hier  giebt  es  viel  nachzutragen.  Nur  in  den  Kyn.  finden  sieh  noch 
folgende  Wörter,  die  bei  Schmidt  fehlen:  ^^yaaaatog  I  471,  ^Ayacattg  I  477,  ayfQfto<yvvi^  IV  251» 
UyrjVOQig  IV  237,  dyxvXig  I  155,  aVß«««  II  49,  dl>^QrjTOc  I  514  (das  Wort  fehlt  in  Steph.  Thes.), 
akty^vf^g  II  397,  aioXoßovXog  1  452.  II  607.  III  139.  430.  449.  IV  6.  25.  dxQolnoc  IV  383.  414, 
dftaX^ro/iog  I  522,  diioxO^ijiog  I  456,  dnofirjQvofiat  I  50,  dnQOxitXntog  III  422,  dqn uXttyoc  I  153, 
avtodetog  II  376,  ßQ0/ii<5iig  IV  300-  340,  yXaxioxQovg  III  478,  öaqi'oxoftijg  1  305,  imöffiW  IV 
121,  iriKTfA^x^  I  501,  iTrtTBxtaipofjtat  III  40.5,  fQido)Qoc  III  504,  iqixi^avvg  I  312,  Sfjiifi^ioc  IV 
106,  tQTTSTostg  II  274,  BvxoQvO^og  I  363,  tvx(jr^iMrug  III  251,  tvaxixiog  I  336,  ^Ex'oriöijg  IV  243, 
fj&ddtog  I  448,  ^»aXiog  II  88.  307.  319,  ^fni^iaiva  III  245,  iytjQoqorem  IV  24,  i)taaüiic  IV  298, 
iyoQottg  III  522,  evtövaXog  I  27.  IV  285,  Xogxog  II  296.  III  3,  Innayqog  III  252.  259,  lxl>vq6voc 
II  444,  xaxoXtxiQog  I  261,  xtXaQvafia  IV  325,  xXtyttroxog  III  11,  xoigavtxog  III  41.  47,  xqotaii'ot 
IV  247,  xvavtion^g  I  307,  Xaymoqovog  I  154,  Xayoastog  I  491.  519,  Xaatoigtxog  I  474,  AiXvßijioi^ 
I  272  (das  Wort  fehlt  in  Steph.  Thes.),  HfyddoiQog  III  29,  ueyai^afiß^g  II  488,  fitiXlvtog  IV  383, 
fjiopoqvlog  I  399,  vtjn€Öav6g  III  409,  vvxrm6Qoc  I  441.  III  268,  vv(jktftvcr,Q  I  265.  III  290.  356, 
occQKTfJta  IV  23,  otöxsQCog  II  96,  dnfOQoXöyog  I  125,  oqsaßtog  III  345,  dQ'&oxtvi]g  I  189.  408, 
oqiovsog  II  237.  III  436,  TrarsniqQcov  I  328,  navtJt^cQtfiog  III  172,  TttXtjidg  I  351,  Utv- 
&ijiuÖ7jg  IV  295  (das  Wort  fehlt  in  Steph.  Thes.),  negtöalöaXog  IV  388,  TifQiaaoxo/iog  III  317, 
TTfQiaaöXoqog  III  369,  mjXovQoqog  I  288,  noi^rjTvg  TL  609,  noXvi>ovQog  m  516.  iioXvxqm^og  III  1 17, 
noXvCTtßiti  IV  433,  novroysptta  I  33,  nqtaßevTftQa  I  464,  ^oda>loc  1  501,  ^aXafiivig  IV  222, 
anat>iag  I  296,  (Snaqtodttog  I  156.  IV  415,  anxxonovg  I  307,  tavvrqixog  1  187,  Tevx''tig  III  4, 
tiiyaatvnaq  11  543,  xtOaaotQoqog  1  354,  To|«'f«ßa  HI  22,  vdatonX^l^  11  142,  vntxvQOÜQiuaxo) 
IV  160,  vffr^*/^  m  391,  v>ixo7wvoe  IV  87,  vtptxQ£/*^g  IV  93.  216,  (pOtaiqgcoy  II  423,  yoroa» 
IV   192,  ^i'-i^oroxo?  I  116,  x«it*«toxrovoc  I  233,  öWvoo?  I  37,  cw^i'j'?  I  317.  320. 

Natürlich  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  das  eine  oder  andere  dieser  Wörter  auch  no-  h  bei 
einem  anderen  Schriftsteller  nachgewiesen  wird. 

Prenss,  zum  Sprachgebrauch  der  Oppiane,  Jahresberichte  des  städt.  evang.  Gyoan.  zu 
Liegnitz  1880  und  1883,  beschränkt  sich  auf  die  Präpositionen,  behandelt  diese  aber  für  die 
Halieutika  und  Kynegetika.  Die  Arbeit  zeichnet  sich  durch  eine  besonnene  Besprechung  der 
kritisch  unsicheren  Stellen,  soweit  sie  für  die  Präpositionen  in  Betracht  kommen,  aus  und 
legt  alle  bei  Oppian  vorkommenden  lalle  der  Erörterung  zu  Grunde.  In  dem  2.  Teil,  der 
die  Präpositionen  mit  dem  Dativ  behandelt,  seheint  mir  absolute  Vollständigkeit  erreicht  zu  sein, 
(p.  5  muss  es  zu  dXx^  d'  iv  (AeXisaaiv  dneignog  statt  III  450  heissen  III  40),  zu  dem  1.  Teil  über  die 

*)  "Vgl  desselben  Aufsatz :  Zum  Sprachgebrauch  des  Oppianos  aus  Apameia.  N.  Jahrb.  f.  Ph.  &  P.  93.  1866. 
p.  827  ft 


Präpositionen  mit  «lern  Genetiv  kann  ich  aus  meinem  Index  weniges  nachtragen :  ät^nßoXiu  (p.  8)  findet 
sich  auch  in  den  Kyn.  4  mal:  a\t,ßoXf^aai  U  213.  463.  487  und  aVr./?oA,V^  HI  243«  auch  diese 
4  Formen  stehen  am  Versende,  wie  die  4  aus  den  Hai.  Unter  den  mit  «V«'  zusammengesetzten 
.r*""  ;r.  »'-")  ^^^^^,  Py^x^TP  IV  224.  Von  /r^u-^/i.  p.  21  kommt  ausser  TTQoi^^i^  auch  die 
Fprm  nQoiäct  vor  III  104.  Die  Bölegstetten  fi|r  XuiPgij  und  i^^rj  sind  wohl  aas  Versehen  weggefallen: 
SLa:^ifif  l  515.  111  100.  312;  IV  250,  /^/f  I  297;  ll  15.  473j  III  76.  363.  400.  474;  IV  46.  84. 
188.  220.  402.  Pr.  hat  p.  23  nur  die  letzte  Stelle.  ndXtv  (p.  23)  findet  sieh  auch  III  182;  statt 
I  141  muss  es  daselbst  I  140  heissen.  ftsaaoDt  steht  auch  I  92,  und  ngoaa  kommt  einmal  vor 
IV  325.  Irrtümlich  macht  Pr.  I  p.  24  gegen  die  Richtigkeit  von  II  570  Movatc  tfilii^  ßttttSi'  ov 
fiot  iPffttg  afJKfig  dsidttv  geltend,  dass  nach  Lelirs,  quaest.  epp.  p.  3 IG  das  Verbum  as/dw  bei  den 
Oppianeu  die  erste  Silbe  lang  habe.  Lahrs  führt  nur  die  10  Oppianstellen  an,  in  denen  das  a 
lang  ist,  häufiger  ist  es  kui-z.  nämlich  in  den  Kyn.  ausser  11  570  noch  I  IG.  24.  29.  38.  67.  80» 
270.  341  ;  II  44.  l.öG;  111  H3.  40G.  504;  IV  .^16.  348. 

So  viel  Gewinn  die  Kritik  aus  der  Abhandlung,  deren  Schluss  hoffentlich  nicht  mehr  lange 
auf  sich  warten  lüsst,  auch  ziehen  kann,  so  wird  doch  auch  in  diesem  jüngsten  gröfseren  Beitrag 
zu  Oppian  das  Bedürfnis  einer  genaueren  nnd  nmfassenderen  Kenntnis  der  Handschriften 
wiederholt  (I  p.  7,  13,  22;  11  p.  1,  2,  12)  und  noch  eben  so  dringend  betont,  wie  vor  50  Jahren, 
wo  Gottfried  Hermann  seine  Anzeige  von  Köchlys  Coniectanea  in  Apollonium  et  Oppianum  (Zeit- 
schr.  für  Altcrtliumswissenschaft  1840  Sp.  275)  mit  den  Worten  schliesst:  „über  noch  manche  der 
aus  den  beiden  Oppianischen  Gedichten  behandelten  Stellen  getraue  ich  mich  nicht  etwas  zu  sagen, 
da  diese  Gedichte  noch  gar  sehr  handschriltliclier  Hülfe  bedürfen,  und  es  schwieriger  ist,  hier  als 
in  dem  Quintus  und  Nonnus  das  Richtige  zu  finden." 

Ich  habe  in  den  Jahren  1887,  1888  und  1889  die  Kynegetika-Handschriften  der  Marci- 
ana,  der  Laurentiana  und  der  Ambrosiana  an  Ort  und  Stelle  verglichen  nnd  gebe  zunächst 
eine  Beschreibung  derselben. 

Über  den  schon  von  Rittershusius,  Belin  de  Ballu  und  Schneider  angezogenen  Venetns  heisst 
es  in  Zanettis  Katalog  unter  No.  479:  „in  4  membranaceus  foliorum  68  saeculi  niaiori  ex  parte 
X.  Oppiani  de  venatione  libii  V.  In  margine  habentur  animalium  imagines.  Sequitiir  Oppiani  vita 
versibus  politicis  exsciipta  a  Constantino  Manasse.  Init.  "Onmaroq  6  rrotr^ii^g  xiXi'^  per  rjV  i6  ys- 
voc.*'  Die  Handschrift  gehört  zum  Vermächtnis  des  Kardinals  Bessarion;  in  der  Schenkungsurkunde, 
welche  die  Marcusbibliothek  im  Original  aufbewahrt,  ist  sie  f.  41  b  aufgeführt:  Item  Oppianus  in 
pergameno  cum  picturis.  Auch  die  Notiz  über  den  Preis  der  Handschrift  auf  f.  1  a  sedici  geht  auf 
Bessarion  zurück.  Der  Stempel  R  F  Bibliotheque  nationale  auf  fol.  2a  und  68  b  zeigt,  dass  die 
Handschrift  unter  denen  war,  welche  von  den  Franzosen  nach  Paris  entführt  wurden,  den  Stempel 
der  Marciana  trägt  sie  auf  f.  1  a.  Die  Kynegetika  beginnen  auf  f.  la  ^Orrrnavov  xvv^yenxcötf  rrgä- 
tov.  —0»  MdxaQ  deiöoi  yal^g  ioixt'ökg  s^eta^u  und  schliessen  auf  f.  06  b  mit  xal  xQuteqoi  nsQ 
iovitg  dvaifioacl  daiidaavio  Darauf  folgt  auf  derseliien  Seite  xmvatai'tivov  xov  fiavaa^  yivog 
onniavov  d««  otl%u)v  noX$Tixojy  ffiftiTQCot^  von  v.  1  vitniarog  u  noirjx^g  xtki'^  ^kv  tji^  to  yivog 
bis  V.  8  aeß^QOv  tuv  ytvv^naviog  tov  iid{)xot>  uvttavlrov  und  der  Rest  der  vita  auf  f.  68a  und 
68b  von  V.  9  ovneQ  inid^fujaaviog  bis  natntXMg  «^ycTdfc,  also  im  Um^g  übereinstimmend  mit 
dem  Abdruck  bei  Belin  de  Ballu  p.  XI   und  XII.*)     Dass  f  67  in   der  Handschrift  fehlt,   ist  wohl 

*)  Der  Text  dieser  Vita,  den  6.  de  Balln  aas  dem  Regina  2737  abdruckt,  lässt  sich  an  mehreren  Stellen 
aas  dem  Veaetns  verbessern.    Dieselben  Verbesserangen  bat  Westermana  Btoy^üifot  p.  67  a.  X  aas  dem  ersten 
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Dor  ein  Irrtam  der  (modernen)  BläCterzähhng.  Der  Codex  besteht  «Iso  aus  67  gut  erlralteneD 
Pergamentblättem  Ton  19^  cm  Breite  und  23  cm  HöIie,  der  obere  Band  ist  2\  cm,  der  untere  3| 
cm,  der  innere  Seitenrand,  durch  2  Vertikallinien  abgegrenzt,  ist  2-f-4cm,  der  äussere  mit  3  solche» 
linien  2-\-\\-\-\  cm  breit  Von  diesen  67  Blättern  sind  5  (Kyn.  I  120-^146),  9  (1  231-268),  25 
(H  166-197),  28  (H  257-312),  31  (H  370 -400),  34  (ü  445-470),  37  (11588-576)  neueren  Ur- 
sprungs; sie. sind  an  Stelle  je  eines  alten  Blattes  eingeheftet,  nur  f.  28  vertritt  zwei  ursprüngliche 
Blätter.  Das  ergiebt  sich  sowohl  aus  der  Zahl  der  Verse  auf  diesem  Blatt  (56,  während  die  ganz 
beschriebenen  Seiten  der  Handschrift  nur  25  Zeilen  enthalten),  als  auch  aus  der  Anorduung  dei*  Blätter 
nach  Qnatemionen :  1  =  f  1  —  8,  2  =  f  9  —  16,  3  =  f  17  —  24,  4  =  f  25  —  31 ;  5  =  f  32  —  39, 
6  =  f  40  —  47,  7=f  48  — 55,  8  =  f  56  — 63;  die  9.  (letzte)  Lage  besteht  aus  den  vier  Blättern 
64,  65,  66,  68.  Die  Seiten  enthalten  nur  eine  Kolumne;  die  volle  Verszahl  ist  nur  bei  wenigen 
Seiten  wie  50'',  55',  59^  62'*  erreicht,  bei  den  meisten  wird  ein  Teil  des  Platzes  von  bildlichen 
Darstellungen  eingenommen.  Diese  Bilder,  in  mehreren  Farben  ausgeführt,  zeigen  eine  kindliche 
Behandlung  der  Perspektive  und  sind  auch  im  einzelnen  nicht  frei  von  Wunderlichkeiten,  sie  ver- 
raten aber  nicht  selten  eine  scharfe  Auffassung  des  ganzen  Habitus  und  der  charakteristischen 
Merkmale  der  Tiere.  Bezeichnend  für  sein  Verständnis  des  Textes  ist  das  Bild,  mit  dem  der 
Maler,  der  bei  der  Anordnung  der  Bilder  zwischen  dem  Text,  nicht  am  Rande,  mit  dem  Schreiber 
identisch  sein  oder  wenigstens  im  Einverständnisse  mit  ihm  gearbeitet  haben  muss,  I  311.  312 
illustriert  xdXksi  d'  iv  ndvxsaai  nsXst  navvntiqoxoq  Innoq  JSKfalog:  es  stellt  eine  Insel  dar,  auf 
der  sich  Pferde  tummeln,  und  trägt  die  Inschrift  v^ffog  ^  Xr/firoc,  die  erste  Hand  des  Textes  hat 
vijaatoq  für  vtaaloc.  Die  Bilder  sind  mit  ununterbrochen  fortlaufenden  arabischen  Ziffern  von 
1 — 148  numeriert,  nur  die  Bilder,  welche  die  ganze  Seite  f  S^  erfüllen,  Alexander  und  Darios,  über 
das  Meer  gehende  Pferde  und  Bellerophontes  mit  der  Chimara  darstellend,  zu  1231 — 233,  sind  von 
den  noch  vorhandenen  ungezählt  geblieben.  Dass  aber  auch  auf  den  verlorenen  Blättern  Bilder 
gewesen  sind,  ergiebt  sich  aus  den  angeführten  Zahlen  der  Verse  auf  diesen  Blättern,  die  bei 
jedem,  Blatt  Raum  für  ein  Bild  oder  mehrere  lassen:  die  Bilder  auf  den  Blättern  werden  gerade 
der  Grund  für  ihren  Verlust  gewesen  sein.  Inschriften  tragen  folgende  Bilder,  meist  in  Goldschrift: 
1.  dvttavU'oq  onniavog,  5.  Xicov  asiog  nagö'*  ftvQatva  «x«vjy»?,  16.  dxtl/.tt'C^  17.  ßovxeqdXag  y*- 
Xtnnog^  i  8''.  dXi^avd()og  dagslog,  dann  die  Verse  von  Innog  in  dvO^egCxeov  —  (füva,  ferner  ßtlt- 
QOifovxTjg  xii^aiQa^  25.  vrjaog  ^  X^fxvog,  29.  dftvxog  oßovv  {(fXY)  noXvdsvxijg^  32.  links  am  Rande 
o(fig  xsvtöv  Tov  lor,  auf  dem  Bilde  o(ftg  xai  ftiQatra,  41.  yvv^  toJtVot'O'a,  42.  xXimtjg^  44.  (in 
schwarzer  Schrift  von  2.  Hand)  aQvefitg  6  noitjrtjg,  46.  (ebenf.  in  schwarzer  Schrift)  yogya  o  nsg- 
<y«t'?,  52.  in  schwarzer  Schrift  dzaXdvTtj,  in  Goldschrift  daqiav^  55.  xavqog^  56.  lavQot  fiaxo/^evot^ 
57.  ßovxöXog,  58.  vstXog  ßoeg  aiyvmioh  59.  vavfiaxia,  60.  avgtot  ravQot,  61.  Ttorafiug  oQovtijCy 
62.  o  ijQaxX^g^  63.  dgoTijQ,  76.  aovßoi^  77.  %d  ytvdßta,  79.  o  SQCog  sQCOTic,  80.  ö  igac,  81.  oqv^^ 
90.  vfdnoXtg  (fdgog  ro  ffrert)»',  91.  dgyovuviat  agrcvat  ^  a^yw,  93.  t/Qij  (von  2.  Hand  in  qbu 
geändert)  l^cog,  99.  Xvy^  Xvy^  Öqv^^  101.  dsrög  (pwxij  dsjLipiv,  110.  ovaygog  rovg  oqx^^Q  tov  nwXov 
daftaffffcofiei'og,   1 1 1 .  J  C^Ao?  6  if^ijasvg  6  di^dfiag  fj  (fiXofktjXrj  ^  fx^östa 

nwg  ovx  iffsiaio  twv  ßqetfäv  rgtaad-Xla 

17  (faQfinxig  fi^östa  Tt'yx^»'«*^  ccga 

^  tig  ßgtfjta  av  xai  via  t^txXcoviTtg. 

Druck  dieser  Vita  durch  Erasm.  Windigius  Hafn.  1702  entnommen,  der  dabei  den  Cod.  Parisinns  2129  zu  Gruade 
gelegt  haben  will.  Ist  dem  so,  so  ist  die  Vita  in  diesem  Codex  ans  dem  Venetns  abgeschrieben,  zumal  die 
ersten  Worte  der  im  Ven.  am  Rande  nachgetragenen  Verse  5  u.  6  aotfiag  und  t^s  fnuCaroe  in  dem  Par.  fehlen. 
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113.  taiKa,  114.  fVfiTtavuttai^  115.  va$va  Jlnroi,  116.  n^ßttta  i»*of  ä^mx^,  117.  dot^ff  # 
asiQiog  5  xc^^^^i*  11^*  oxftmv^  120.  »änQog^  122.  xQWodetXog  Ijysvikmv^  123.  citfn-jc  «al  ixysvftmv^ 
124.  oUtt/r^^,  125.  xdft^Xog.  126.  aTQovifoxofA^Xog^  135.  qtavog  dfuqißolog  and  am  Rande  v^«2^^^*^ 
(o»»,  138.  «v^To;  dXtsvg  $ymv  xl^axavog^  140.  j^aA^v^j^o^  145.  7r«JUr^o(,  148.  dhinii^» 

In  Goldschrift  ausgeführt  sind  ausserdem  noch  die  Überschrift  des  1.  Bache«,  oft  der  erste 
Buchstabe  nach  den  Bildern,  auch  einige  Verse,  in  roter  Schrift  je  2 — 4  aaf  die  Bilder  folgende 
Verse.   Alles  übrige  ist  mit  schwarzer  Tinte  geschrieben,  die  durch  Verblassen  rötlich  geworden  ist. 

Die  Handschrift  ist  abgesehen  von  den  in  Uncialschrift  ausgeführten  Oberschriften  and  Versen 
in  roter  Schrift  in  steiler  Minuskel  geschrieben.  Es  ist  die  mittlere  Periode  dieser  Schrift,  welche 
neben  Formen  und  Ligaturen  der  KursivschrlFt  auch  die  Uncialbuchstaben  in  grösserem  Masse 
verwendet.  Zanetti  setzt  den  Codex  ins  10.  Jalirhundert,  also  den  Anfang  der  mittleren  Minuskel, 
und  die  sorgfältige  Ausführung  der  Buchstaben,  die  meist  noch  für  sich  stehen,  scheint  dafür  zu 
sprechen.  Dagegen  spriclit  aucii  nicht  eine  Reihe  von  Neuerungen,  die  schon  aus  dem  10.  Jalirh. 
belegt  sind :  die  Wiedereinführung  der  uucialeu  Formen  für  a  am  Schluss  und  im  Jnnern  auch 
mit  d  und  y  verbunden  in  dav  und  YYag^  für  ^,  das  noch  ein  tiefer  Buchstabe  ist  —  ein  hoher 
wird  es  nach  Gardthausen,  Griecli.  Paläographie  p.  190  erst  um  die  Mitte  des  11.  Jahrb.  — ,  für 
d  in  Verbindung  mit  folgendem  £«  und  *;,  auch  im  Inlaute,  für  f,  17,  x  u.  s.  w.  Indessen  lassen 
nicht  wenige  andere  Gründe  es  mir  geraten  erscheinen,  das  Alter  der  Handschrift  in  das  11.  Jahrh. 
herabzurücken.  Zuerst  ein  negativer.  In  das  10.  Jahrh.  füllt  nach  Gardthauseus  Kachweis  (Gr. 
P.  p.  68  ff.)  der  Übergang  von  dem  Stande  der  Schrift  über  der  Linie  zu  dem  Stande  unter  der 
Linie.  Zwar  sind  schon  Handschriften  seit  896  wenigstens  teilweise  unter  der  Linie  geschrieben, 
aber  Minuskelhandscliriften,  deren  Buchstaben  auf  der  Linie  stehen,  müssen  noch  im  10.  Jahrh. 
geschrieben  sein:  die  Buchstaben  unseres  Codex  stehen  unter  der  Linie.  Sodann  aber  findet  sich 
in  demselben  eine  Zahl  von  Formen  und  Ligaturen,  die  erst  im  11.  Jahrh.  nachweisbar  sind. 
Von  der  Weiterbildung  des  geteilten  kursiven  aus  einem  unteren  nach  links  geöffneten  Kreise  und 
einem  darauf  gesetzten  spitzen  "Winkel  bestehenden  «,  bei  welcher  der  untere  Teil  in  Verbindungen 
mit  vorhergehenden  Buchstaben  nur  noch  ange^leutet  wird,  weist  Gardthausen,  dessen  Aufstellungen 
ich  hier  durchweg  folge,  die  ersten  Beispiele  aus  dem  Jahre  104.Ö,  von  dem  hakenförmigen  f,  wo 
auch  diese  Andeutung  fortgefallen  und  nur  der  obere  Halbkreis  übrig  geblieben  ist,  solche  aus 
1083  nach.  Beide  Formen  kommen  im  Von.  479  vor,  desgleiclien  eine  dritte,  schon  früher  in  der 
Ligatur  *»  verwendete,  welche  erst  im  Anfang  des  11.  Jahrh.  wieder  in  Verbindung  mit  nachfol- 
gendem I  und  o  gebraucht  wird,  wenigstens  in  der  Verbindung  fj.  Von  kursivem  ö  kommt  neben 
der  Form  mit  nach  vorne  geneigter  Schleife  auch  die  senkrecht  stehende  vor  (G.  Taf.  7  d"  2.  3. 
ann.  1037;  9.  ann.  1059;  11.  ann.  1071).  Das  unciale  j;-,  das  sich  durchweg  neben  dem  kursiven  findet, 
geht  Ligaturen  ein,  z.  B.  oar^,  O^-tj-g,  t;c  (G.  T.  6,  ann.  1027).  2  Punkte  über  dem  t  habe  ich  nur 
nach  einem  Vokal  gefunden,  mit  dem  »  niciit  zu  einem  Diphthong  zusammengelesen  werden  soll  T 
396  i^QtjixfoK,  III  89  nnvoftouor,  IV  309  ntrUfi,  IV  419  dioioiffav;  auch  II  344  y^Qui  und  IV 
257  r,i6vaq  ist  es  wohl  so  gemeint,  obwohl  <'as  Metrum  Yt,Qn  und  f]6rac  erfordert,  wenigstens 
haben  die  au8Ven.479  abgeschriebenen  Handschriften  es  so  verstanden.  Nur  I  353  stehen  über  dem 
Schluss-Jota  von  dXo'/oiai  2  Punkte.  Ebenso  finde  ich  nur  einmal  iota  suhscr.,  das  sonst  nach- 
geschrieben wird,  I  112  oQfft'fj;  vielleicht  hat  an  dieser  Stelle  Raummangel  zu  dem  sonst  in  der 
mittleren  Minuskel  nicht  beobachteten  Verfahren  die  Veranlassung  gegeben :  das  Wort  steht  am 
Ende  des  Verses  und  reicht  schon  über  die  Vertikallinie  hinaus.  Die  engen  Verbindungen,  die  o 
mit  voraufgehendem   uncialen  x  und   X  eingeht,   sind  erst   aus  dem  Ende  des  10.  und  Anfang  des 
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lirJÜirfi;  bekannt  (6.  Taf.  6,  ann.  900.  ann.  1027).  Ausser  dem  auf  •  geschriebenen  v  and  der 
-daraus  entstandenen  wirklichen  Ligatur  ov  kommt  auch  die  Form  des  ov  vor,  wo  r  über  dem  o 
steht.  (G.  ann.  1037.  1059.  1071.)  Die  links  offene  Cursivform  des  q  findet  sich  in  Ligatur  mit 
voraufgehendem  a  und  r  (G.  ann.  1001  und  ann.  1027).  Das  halbmondförmige  unciale  a  wird  nicht 
4)los8  am  Schlüsse  des  Wortes  (G.  ann.  972),  sondern  auch  im  Inlaut  gebraucht  (G.  ann.  1009  "^ 
und  1027).  Für  to  hat  unser  Codex  neben  der  aus  doppeltem  o  bestehenden  Form  auch  diejenige, 
^0  die  beiden  Kreise  sich  auflösen  (G.  ann.  1027)  uml  diese  auch  in  Ligatur  mit  dem  hoben  % 
{G.  ann.  1045).  Ausserdem  verwendet  die  Handschrift  einzelne  tachygraphische  Abkürzungen :  für 
ijv  z.  B.  äyQijv  II  28,  a^jyV  II  316,  für  v  (Circumflex  über  der  Linie)  z.  B.  dngijv  II  248,  xo^^v 
III 25,  datfotvov  III 46,  für  ta  z.  B.  nqäca  II 24,  rtafjKpavotavia  lY  SSii,  xTr/ütff^owvra  I  31,  für  cd>' 
z.  B.  v«rtwvII66,  für  og  z.  B.  ffäXayyog  II  226,  exrof  III  519,  für  «v  z.  B.  no'&iv  I  49,  für  «? 
2.  B.  iytjQag  II  479,  hovrag  IV  129. 

Nach  alle  dem  darf  der  Ven.  479  für  das  10.  Jahrh.  füglich  nicht  in  Anspruch  genommen 
-werden.  Da  jedoch  alle  die  Erscheinungen,  die  auf  das  11.  hinweisen,  namentlich  die  für  die 
Ursprungszeit  so  charakteristischen  tachygraphischen  Abkürzungen  nur  vereinzelt  vorkommen,  nicht 
die  Regel  bilden,  so  dass  man  den  Eindruck  hat,  als  handle  es  sich  um  neu  aufkommende,  nicht 
•schon  allgemein  rezipierte  Schreibweisen,  so  werde  ich  wohl  nicht  fehlgehen,  wenn  ich  die 
erste  Hand  des  Tenet.  479  in  die  erste  Hälfte  des  IL  Jahrh.  setze. 

Zu  unterscheiden  von  dieser  ersten  ist  eine  zweite  Hand  in  schräger  Minuskel,  von  der  9 
die  meisten  der  nicht  sehr  zahlreichen  Scholien,  häufige  Korrekturen  und  folgende  in  der  Urschrift 
ausgelassene  Verse  herstammen:  I  13.  14.  186.  212.  292.  322—324.  421.  537.  II  152.  203.  323. 
m  40.  70.  IV  198.  199  von  x^Q<^ov-noTU  235-250.  307.  404.  An  mehreren  Stellen  ist  die  Ur- 
sache des  Versehens  erster  Hand  in  der  "Wiederkehr  desselben  oder  eines  ähnlichen  Wortes  leicht 
zu  erkennen.  Auch  die  oben  erwähnte  metrische  Vita  ist  von  dieser  Hand  geschrieben.  Durch 
die  Zeit  ihres  Verfassers  Constantinus  Manasses  (Mitte  des  12.  Jahrh.)  wird  die  Zeitgrenae  nach 
oben  gezogen;  für  die  Bestimmung  derselben  nach  unten  hin  ist  massgebend  die  weiter  um  sich 
greifende  Verwendung  von  Buchataben  Verbindungen  und  abgekürzten  Endungen,  der  Doppelpunkt 
über  (  und  v,  der  öfter  vorhanden  ist  als  fehlt,  die  Verbindung  von  Spiritus  mit  Accent,  von  Ac- 
•cent  mit  den  Buchstaben  a  v  w  (G.  ann.  1273).  Bedenkt  man  jedoch,  dass  in  solchen  Verbesserungen 
und  Marginalnachträgen  der  Schreiber  naturgemäss  sich  eher  gehen  lässt  und  darum  leichter  ge- 
neigt ist,  dem  strengen  Ductus  seiner  Zeit  Neuerungen  beizumischen,  so  wird  man  die  zweite  Hand 
in  den  Anfang  des  13.  Jahrh.  setzen  dürfen. 

Eine  dritte  sehr  zierliche  Hand  hat  ebenfalls  einige  Male  den  Text  korrigiert,  z.  B.  I  421. 
II  401,  oder  Scholien  an  den  Rand  geschrieben,  z.  B.  f  6'  iniovgoi  xai  ifvXaxrtxoi^  aber  zu  selten, 
als  dass  die  Zeitbestimmung  mit  einiger  Sicherheit  möglich  wäre.  Nur  das  ist  sicher,  dass  die 
Hand  in  der  That  die  dritte,  d.  h.  jünger  ist  als  die  zweite:  Vers  I  421,  den  die  erste  Hand  aus- 
gelassen, findet  sich  von  zweiter  Hand  am  Rande  nachgetragen,  aber  so,  dass  voa  dem  Worte 
vnoaiikßovTtq^  das  grösstenteils  abgeschnitten  ist,  nur  noch  Spuren  vorhanden  sind;  am  Schluss 
der  Seite  unter  Vers  427  hat  nun  die  dritte  Hand  den  Vers  noch  einmal   vollständig  geschrieben. 

Die  vierte  Hand  endlich  ist  diejenige,  welche   die  sieben  eingehefteten  Blätter  geschrieben 

hat    Sie  entstammt  dem  1 5.  Jahrhundert.    Der  Schreiber,  derselbe,  der  auch  den  Venetus  480  und 

Xaurentianus  86,21  geschrieben  hat,  hat  wohl  im  Auftrage  des  Bessarion  die  von  diesem  gekaufte 

Handschrift  ergänzt.    Die  Originalblätter  der  Handschrift  haben  ihm  dabei  jedoch  nicht  vorgelegen, 

•denn  er  hat  die  Veitie   I  231 — 233,  die   auf  f  8''  schon  stehen,  allerdings  zwischen  den  Bildern 

2 


und  in  Goldschrift,  so  dass  sie  leicht  übersehen  oder  för  Inschriften  auf  den  Bildern  gehalten  werden 
konnten,  auf  f  9*  wiederholt.  Ebenso  stehen  die  ersten  Worte  von  f  6':  »o«  /*{v  röaaa  ^i^o«vr» 
(I  147)  auf  5**  noch  einmal.  - 

10  Der  Yenetns  480  ist  von  derselben  Hand  geschrieben,  wie  die  zuletzt  erwähnten  7  Blätter. 
Im.  Bekker,  der  den  Codex  für  Arat  ei-wühnt  (Aratus  cum  scholiis  p.  IV),  nennt  die  Hand  Joanni 
Bhoso  similis.  Dass  es  die  Hand  des  Rhosus  selbst  ist,  davon  habe  ich  mich  bei  Einsieht  mehrerer 
von  Rhosus  herrührender  Codices  und  der  Tafel  aus  dem  von  Rbosus  Hand  geschriebenen  Plutarch 
bei  "Wattenbach  u.  v.  Velsen  nicht  überzeugen  können,  und  auch  der  Herr  Präfekt  der  Marcusbi- 
bliothek, Castellani,  der  die  Güte  gehabt  hat,  die  Schrift  jener  Blatter  des  Venetus  479  mit  dem 
1486  u.  1487  von  Rhosus  geschriebenen  Ilias-Codex  zu  vergleichen,  spricht  sich  dahin  aus,  dass 
dieselben  nicht  von  Rhosus  stammen. 

Die  Handschrift  enthält  446  Pergamentblütter  von  33x23  cm  Grösse  mit  44  Zeilen  in  eiuer 
Kolumne,  der  obere  Rand  ist  3  cm,  der  untere  7  cm,  der  innere  Seitenrand  2^  cm,  der  äussere 
5  cm  breit.  Sie  stammt  ebenfalls  von  Bessarion,  wie  auf  f  3^  nach  der  Inhaltsangabe  onntavov 
td  dX$svttxd.  tov  tttUov  xvvTiYBitxd  u.  s.w.  —  xaXXifidxot^  vfxvoi  ausdrücklich  geschrieben  steht: 
»T^fta  ßtüöaQttavog  xagd^vakeag  xai  intaxunov  aaßivjjg  xui  rixaiag.  oppiani  de  piscibus  et  de 
venatione  ü.  s.  w.  —  hymni  callimachi.  über  b.  car.  epi.  sabinen.  niceni.  Auf  p.  1  findet 
sich  die  Preisnotiz  quindici. 

Für  den  übrigen  Inhalt  der  Handschrift  Theokrit,  Dinnysius  Perieg.,  Nikander,  Arat,  Hesiod, 
Apollonius  Rhodius,  Orph.  Argonautika  u.  Hymni,  Kalliuiachus  u.  a.  vei'weise  ich  auf  Zanetti. 
Oppiau  beginnt  auf  f  4*  onntarov  dXitvxixüiv  ßißXior  ttqmiov.  Die  Halieutika,  denen  viele  Inter- 
linearscholien  beigefügt  sind,  schÜessen  mit  f  80'';  f.  81*  beginnen  die  Kynegetika,  ohne  Scho- 
llen; sie  schliessen  auf  f  105'  mit  IV  453. 

11  Aus  Bessarions  Besitz  stammt  auch  die  dritte  Handschrift  der  Marciana,  welche  die  Ky- 
negetika enthält.  Sie  ist  p.  40*  der  Schenkungsurkunde  aufgeführt:  Item  Oppianus  de  piscibus 
et  de  venatione  et  Aeschyli  tragoediae  tres  Sophoclis  sex  et  Euripidis  tres  in  papyro.  Zanetti  unter 
No.  468  zählt  den  Inhalt  im  einzelnen  auf  und  bestimmt  die  Zeit  als  saecuÜ  circiter  XUI.  Oppiau 
beginnt  auf  f  1*.  Die  Seite  enthält  2  Kolumnen  zu  27 — 30  Zeilen.  Der  Codex  ist  am  oberen 
Ende  durch  Feuchtigkeit  beschädigt,  und  an  diesen  Stellen  ist  die  Sohrift  vielfach  nachgezogen. 
Fol.  1 — 3  sind  neue  Ecken  angeklebt,  auf  denen  der  weggefallene  Text  nachgetragen  ist.  Die 
Halieutika  sind  mit  Schollen  zwischen  den  Zeilen  und  am  Rande  versehen  und  schliessen  auf  f 
Z'd^  mit  V  680;  tslog  avv  i>s(ä  tav  dXtsvrtxMv  dnniavov.  Es  folgt  cxqx^  ovv  O^eä  tc5v  xrvjyyg- 
Tixcöv  TOV  dnniavov  cfArj^ia  nqiZtov  von  f  33''  ohne  Schollen  bis  47'',  wo  als  letzter  Vers  IV  12" 
steht.     Auch  diese  Handschrift  trägt  den  Stempel  R.  F.  bibliotheque  nationale. 

A.  Kirchhofi",  der  den  Codex  für  Euripides  verglichen  hat  (Eur.  tragg.  I  p.  V),  hält  das  Ma- 
terial nicht  für  Papier,  sondern  für  Bombycin,  der  Zeitbestimmung  Zanettis  schliesst  er  sich  mit 
Recht  an. 

12  Von  den  der  Laurentiana  in  Florenz  angehörigen  Codices  der  Kynegetika  habe  ich  schon  oben 
als  von  derselben  Hand  geschrieben,  wie  Ven.  480  und  die  neuen  Blätter  in  Ven.  479,  erwähnt  Lanr. 
Plat.  LXXXVI  cod.  21.     Vgl.  Bandini  IH  365. 

Auf  der  Aussenseite  des  Einbandes  findet  sich  die  Signatur  ^Onntavov  dXuvxtxov  21,  auf 
der  Innenseite  No.  284  Oppianus  de  piscibus  de  venatione,  darunter  mit  Bleistift  Plut.  86  cod.  24^ 
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Die  Handschrift  enthält  die  5  Bücher  der  Halieutika  und  von  f  79  an  4  Bächer  Kynegetika  und 
Bchliesst  mit  IV  463:  tiko^  x^v  onrnavov  xvviiYstutAv. 

*  '  Die  Handschrift  besteht  aus  122  sehr  gut  erhaltenen  Pergamentblättem  von  27  und  17^  cm 
in  12Quinionen,  welche  die  griech.  Zahl  jedesmal  auf  der  ersten  Seite  des  ersten  und  der  zweiten  des 
letzten  Blattes  tragen,  und  ausserdem  noch  2  Blättern.  Der  obere  Rand  ist  3  cm,  der  untere  6  cm, 
der  äussere  Seiteurand  5^,  der  innere  2^  cm  breit  Auf  der  Seite  stehen  25  Verse,  wo  keine  Scho- 
llen den  Raum  einnehmen.  Die  Kyn.  sind  ohne  Schollen.  Die  Tinte  ist  schwarz;  rot  nur  Über- 
schriften und  Unterschriften  unter  den  einzelnen  Büchern,  die  Inhaltsangaben  am  Rande,  in  den 
Indicibus  von  Hai.  II.  III.  IV  immer  das  n  von  neqi^  ausserdem  Randleisten  und  Initialen  auf 
f  P,  f  l7^  (Hai.  II),  35*  (Hai.  III),  51-  (Hai.  IV),  05*  (Hai.  V),  79»  (Kyn.  I),  90«  (Kyn.  II), 
113*'  (Kyn.  IV),  sodann  viele  einzelne  vorgerückte  Buchstaben. 

Der  Laur.  Plnt.  XXXII  cod.  16  ist  ausser  bei  Bandini  II  140?flF.  auch  beschrieben  bei 
"Wattenbach  und  v.  Velsen  exempla  p.  5  f.,  die  auf  Tab.  XVII  ein  Facsimiie  der  Seite  295''  = 
Hai.  V  507—574  geben. 

Es  ist  ein  Bombycincodex  von  25x17  cm,  in  den  Kyn,  ist  der  obere  Rand  3,  der  untere  4^, 
^er  innere  1^,  der  äussere  3^  cm  breit,  der  Abstand  zwischen  den  beiden  Kolumnen  beträgt  l  cm. 
Am  Schluss  der  Hai.  auf  f  296»  findet  sich  die  Subscription  ^^vi  aenv.  a'  Ivd.  i>'  hovc  cy/ni/' =: 
1281  p.  Chr.  (nicht  1280,  wie  W.  u.  v.  V.  sagen).  Da  die  Kyn.  in  der  Handschrift  vor  den  Hai. 
stehen,  f  253 — 269,  und  von  derselben  Hand  geschrieben  sind  wie  diese,  so  werden  sie  aus  der- 
selben Zeit  stammen. 

Wegen  seines  anderweitigen  Inhalts  ist  der  übrigens  von  verschiedenen  Händen  geschriebene 
Codex  neuerdings  erwähnt  bei  Hiller,  Beitrüge  zur  Textgeschichte  der  griech.  Bukoliker  p.  5. 

Auch  bei  einer  dritten  Kynegetika -Handschrift  der  Laurentiana,    Plnt.   XXXI  cod.   3,    die 

Bandini  II  77  f.  besdhrieben  hat.  sind  wir  in  der  glücklichen  Lage  auf  ein  Facsimiie  verweisen  zu 
können,  das  VitelÜ  und  Paoli  in  der  CoUezione  Fiorentina  di  facsimili  paleografici  greci  e  latini 
(Firenze  1884)  fasc.  primo  tav.  4  gegeben  haben.  Die  reproducierte  Seite  enthält  Kyn.  IV  72 — 96 
mit  der  Paraphrase.  Die  Trausscription,  welche  V.  u.  P.  von  der  letzteren  geben,  ist  an  einigen 
Stellen  nicht  ganz  genau.  Die  Handschrift  hat  ngäca  fisv  sTTiaxoTTOvai^  nicht  ngdiior,  axQov  di 
Tor  xioi'og  kann  ebenso  gut  gelesen  werden,  wie  uxqoi\,  dnaicoQovatv  ist  in  der  That  aus  dnaca- 
Qovotv  durch  ein  dazwischen  geschriebenes  *  korrigiert,  und  dno  axomäg  i^ftj^g  xariaaiv  steht 
wirklich  da,  nicht  vipiXrjC,  wie  V.  u.  P.  schreiben. 

Auch  diese  Handschrift  ist  datiert:  am  Schluss  der  Hai.  f  100**  findet  sich  folgende  Notiz: 
iitXsKoO^t]  10  naqov  ßtßXiov  did  x*'(?o?  ifJtov  fiavovfjX  xov  Gcfijvsa  xatd  fitjva  fidiov  Ivd,  te'  Sfovg 
cip^'t  scovg.  Das  letzte  Zahlzeichen,  das  infolge  von  Korrektur  undeutlich  ist,  hat  Bandini  für  i>' 
gelesen;  da  aber  die  Indiction  it'  dem  Jahre  6799  widerstreitet,  so  haben  V.  u.  P.  recht,  den  frag- 
lichen Buchstaben  als  t'  zu  deuten,  so  dass  6795=  1287  p.  Chr.  herauskommt,  wie  übrigens  auch 
Gardthausen  in  der  Zusammenstellung  der  datierten  Handschriften    (G.  P.  p.  351)   vermutet  hatte. 

Über  dem  Anfang  der  Kyn.,  die  in  dieser  Handschrift  auf  die  Hai.  folgen  und  von  dereelben 
Hand  geschrieben  sind  wie  diese,  steht  von  derselben  Hand,  wie  die  Unterschrift  unter  den  Hai., 
die  nicht  die  Hand  des  Schreibers  zu  sein  scheint,  nur  folgendes:  heXsiwt}^  ro  nagov  ßißXiov  öia 
X«*.    Trotzdem  dürfen  wir  annehmen,  dass  die  Kyn.  bald  nach  den  Hai.  geschrieben  sind. 

Die  Papierhandschrift  ist  25^X18  cm  gross.  Die  Seite  enthält  in  den  Kyn.  22  —  25  Zeilen 
■ohne  Schollen.    Die  Paraphrase  steht  am  äusseren  Rande,  zuweilen  auch  unter  (f  131'')   oder  über 
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dem  Text  (f  105*),  nach  dem  Schluss  des  2.  Buches  f  Hl**  zwischen  diesem  und  dem  Anfanget 
des  3.,  und  ebenso  hinter  Buch  3.  Häufig  ist  in  der  Paraphrase  freier  Raum  gelassen,  um  Text 
und  Paraphrase  zusammenzubringen.  Am  Band  finden  sich  Inhaltsangaben  z.  B.  zu  Buch  3:  Uxto- 
qia  neql  liovxoq^  nsgi  aQxtmv^  ntql  ovafQov,  nsQl  tnnay(ft»p^  nsQi  Ivmov  »ai  vaiy^g^  ngql  ti- 
YQtdog,  nsQi  xanQOtu  ntQl  vavQiyY^v^  nsql  aXunexo^y  7Te(fi  xafttfXonaffdaXfwg^  nsql  aTQOvifoMafi^^ 
Xotu  tüfOQia  TtiQi  Stovvftov^  nsgi  äqnttav^  nfql  Xayuäv^  nsgi  do(ptddmVy  negi  aXtuTttnog.      »   / 

15  Der  jüngste  die   Kyn.   enthaltende  Codex  der  Laurentiana  ist  Flut.  XXXI  cod.  27.   YgL 

Bandini  II  98  f.  Er  gebort  in  das  16.  Jahrb.  und  zählt  86  Papierblätter  ron  14x21  cm  Grösse 
mit  1^  cm  oberem,  4  cm  unterem,  2  cm  innerem,  4  cm  äusserem  Rand.  Er  enthält  yon  f.  44*^ 
an  die  Kyn.  Die  Seite  hat  26  Verse.  Die  Tinte  ist  verblasst.  Ligatuf^n  und  Abkürzungen  sin^ 
selten,  ebenso  Korrekturen  im  Text  oder  am  Rande  von  der  Hand  des  Schreibers.  Vereinzelt  finden' 
sich  am  Rande  Inhaltsangaben,  z.  6.  £44'  ntgi  tov  dxtXXitag. 

Dem  Text  geht  folgende  Vita  voran: 

Biog  *Onntavov  tov  notijrov. 
'ÖTTTtiavog  u  non^T^g  naTQog  iisv  ^v  l^y^diXdov^  fi^gog  öh  Z^vodot^g ,    rd  yivog  and  Baqßdvov 
Ti^c  KtXixiag  .  u  dk  vovtov  nar^g  (p$X6ao(fog  <av  inaiösvas  tov  vtov  avtov  iv  ndaij  aotfiq^  ngiS- 
rog  cHv  t^g  noXsiag  avxäv  .  ^d^  db  'Onntavov  nsgi  tgtdxovTU  Ysyovotog   Iriy,    iTisd^fJttjas  tj  ßa-^ 
^dgfioi  ^eßf^gog  6  täv  'Pcofiaicop  ßaCiXevg  '    ndvt(cv  dh   dga/ioPTtov   ngog  dnavx'^v  tov  ßa(ftXia>g 
"AyrjaiXaog  ^ovog  dfieXr^aag  x^g  dnavx^g  cog  xai  g>tXoau(f cag  fiSTttov  tov  ßiov  xai  mgl  rtfA^g  ^  xa»- 
vodo^iag  ft^  tpgovxi^vav^  dyavaxi^aag  xoivvv  inl  xovxo  2sv^gog  i^cogtasv  avtov  eig  MsXix^v  vf^aoir 
%ov  ^Adgiov  '  ov  6^  avvav  xot  natgl  6  noti^x^g  eygaifßs  x6  xuv  dXisvctxuv  ßißXiov  xal  äXXa    olg 
avvSygaipe  xai  xo  nagov  ßtßXiov  ngog  AvxbnvXvov  ^öij  2ev^gov  xsXsvx^aavxog  xov  naxgog  Avxut- 
vivov^  ög  d^ioTxov   Onntavov  Xaßetv  xov  naxiga  avxov^  xai  rofiia/ia  xgvatov  sxddxov  inovg  xifi^v. 
snaveXi^ovxsg  dh  sig  x^v  savxäv  naxgiöa  xii^vijxev  ^Onniavog  xgtaxovxasx^g  Hov. 

X6  Was  nun  das  Terhältnis  dieser  Handschriften  zu  einander  betrifft,  so  ist  zweifellos,  das» 

Ten.  480  und  Lanr.  86^21  aus  Ten.  479  stammen.  Unter  sich  stimmen  die  beiden  Hand- 
schriften vollständig  überein,  sowohl  wenn  sie  mit  Ven.  479  übereinstimmen,  als  auch  wenn  sie- 
von  demselben  abweichen  z.  B.  I  9  Oasi/cov  xai  (Dolßog  {xai  fehlt  in  Ven.  479),  12  d^aXiovaa^  15- 
niXsi^  21  doidf,g,  76  «lydov«?,  86  gfafxtj  niaXirj,  95  Xat^  nel^dg  (om.  d^),  98  imjfietßolg  u.  s.  w. 
Sie  nehmen  bald  die  Ergänzungen  und  Korrekturen  durch  die  2teHand  in  Ven.  479  auf  z.  B.  I  186;: 
I  52  d^gtdaai^tth  74  inaxx^gsg  —  fAogfivgov,  82  f^iy'  vnsigoxov^  107  dv^i^av^  bald  lassen  sie- 
dieselben  beide  unberücksichtigt:  I  13  u.  14  fehlen  in  beiden  HH.,  desgl.  20  ff.  17  O^sog  6  not^xr^g^ 
34  steht  in  beiden  dfjtvijüxov^  62  xai  /i'/yy,  85  00g  xiv,  89  (foixcltvxwv,  104  axißagoYg  u.  s.  w.;  V.  I 
111,  den  schon  die  Urschriit  von  Ven.  479  hat,  fehlt  in  beiden  Handschriften.  "Welche  von  ihneiv 
zuerst  aus  Ven.  479  abgeschrieben  ist,  lässt  sich  unter  diesen  Umstanden  schwer  entscheiden,  ist 
aber  auch  ohne  Belang.  Für  die  Kritik  kommen  diese  beiden  Handschriften  nicht  in  Betracht;  sie- 
sind daher  auch  nicht  berücksichtigt  in  der  folgenden 
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CWnicht  th»  Lidwa  wid  Tcrsfersetiugci. 

Yenetas  479 

.    Yewe 

Ten   468 

Lanr.  31,3 

Laur.  32, 16 

Laur.  31,27\ 

1.  Hand 

2.  Hand 

W  dl*     ?S\/W 

J    13.14 

fehlen 

am  Rande 

fehlen 

vorh. 

vorh. 

vwiu 

186 

fehlt 

unten  auf  der 

vorh. 

vorh. 

vorh. 

vorir. 

,■  •■  '                i<  " 

TV    :       ,    -.    ,• 

Seite 

' 

212 

fehlt 

am  Rande 

fehlt 

fehlt 

am  Rande 
nachgetragen 

vorh. 

292 

fehlt 

am  Rande  neben 
294    298 

fehlt 

fehlt 

am  Rande 
neben  293-296 

fehlt 

307 

vorh. 

— 

fehlt 

fehlt 

vorh. 

vorh. 

322-324 

fehlen 

am  Rande 

fehlen 

vorh. 

oben  auf  der 
Seite  nachge- 
tragen 

vorh. 

383.384 

vorh. 

— 

fehlen 

vorh. 

vorh. 

vorh. 

421 

fehlt 

am  Rande  und 

zwischen  427 

zwischen  420 

zwischen  420 

zwischen  420 

von  3.  Hand 

und  428 

und  422 

und  422 

und  422. 

unten  nach  427 

450 

Torh. 

fehlt 

vorh. 

am  Rande 
nachgetragen 

vorh. 

&37 

fehlt 

am  Rande 

vorh. 

vorh. 

vorh. 

vorh. 

n  152 

fehlt 

am  Rande 

vorh. 

vorh. 

vorh. 

vorh. 

203 

fehlt 

am  Rande 

vorh. 

vorh. 

vorh. 

vorh. 

323 

fehlt 

am  Rande 

fehlt 

vorh. 

vorh. 

vorh. 

562.563 

fehlen  unten 

auf  f  37« 
(eingeh.  Blatt) 

r 

vorh. 

vorh. 

vorh. 

vorh. 

616.617 

617  vor  616 

— 

616  vor  617 

617  vor  616 

616  d'  617/ 

616  vor  617 

HI  40 

fehlt 

am  Rande 

vorh. 

vorh. 

vorh. 

vorh. 

70 

fehlt 

am  Rande 

vorh. 

70  vorh.,  71 
fehlt 

70  vorh.,  71 
am  Rande 

70  fehlt 

142.  143 

143  vor  142 

143  /»'  142  a' 

142  vor  143 

143  vor  142 

143  vor  142 

142  vor  14a 

Nach  496 

IV  73-75 

IV  73—75 

rV  73-75 

IV  73-75 

IV  73—75 

eingeschoben 

eingeschoben 

eingeschoben 

eingeschoben 
und  durchge- 
strichen 

eingeschobeu 

IV.llO 

fehlt 

— 

schhesst  mit 

vorh. 

vorh. 

fehlt 

• 

IV  12 

198. 199 

von  xiQCov — 
notl  fehlt 

von  %kqaov — 
nvtl  am  Rande 

— 

vollst 

vollst. 

von  xigaoy — 
notl  fehlt 

235-250 

fehlen 

am  Rande 

— 

vorh. 

vorh. 

vorh. 

307 

fehlt 

am  Rande 

— 

vorh. 

vorh. 

vorh. 

404 

fehlt 

am  Rande 

— 

vorh. 

vorh. 

fehlt 

n 
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IS  Die  aus  dieser  Übersicht  ersichtliche  Übereinstimmung  Ton  Von.  479  mit  Yen.  468:  1 13.  14. 

n  323,  mit  Laur.  31,3:  II  616.  617,  mit  Laur.  31,27:  HI  70.  IV  110.  198  u.  199.  404,  mit  Ven. 
468  u.  Laur.  32, 16:  I  322—324,  mit  Laur.  31,  3  u.  Laur.  32, 16:  III  142  u.  143,  mit  Ven.  468, 
Laur.   31,3  u.   Laur.  32, 16:    I  212,  mit   Ven.  468,    Laur.  31,3,   Laur.    32,16   u.  Laur.  81,27: 
I   292.      III    496    macltt    einen    Zusammenhang    zwischen    allen    hier    in    Betracht    gezogenen 
Handschriften  zweifellos;  doch  könnte  derselbe  zurückgehen  auf  eine  gemeinsame  Quelle  auch  voDr 
Ven.  479;    und  wenn   die  Paraphrase  älter  ist  als  Ven.  479  —  was  wir  wohl  annehmen  durten 
trotz    der   Ungewisslieit    über    die    Zeit    des   Euteknius,    und   obgleich    dessen   Autorschaft   nicht 
sicher    ist     —     so    ist    wenigstens    die    Einschiebung   von     IV    73 — 75     nach    III    496    sicher 
vor    Ven.   479    erfolgt,     (wahischeinlicii    bei    Abschrift    aus    einem    Exemplar,    in    welchem    III 
496  bis  IV  73  ein  Blatt  füllten),  denn  auch  im  dritten  Buch  sind  die  eingeschobenen  Verse  in  der 
Paraphrase  in  Prosa  wiedergegeben,  und  zwar  mit  anderen  Worten,   als  an  ihrer   richtigen  Stelle. 
Dagegen  zwingt,  I  421,  wo  die  Versversetzung  in  Ven.  468  auf  einem  durch  die  Seitenverhältnisse 
von  Ven.  479  bedingten  Missverständnis  einer  Ergänzung  dieser  Handschrift   beruht  (vgl.  oben  p. 
9  ;    auch   die   sicher  aus   Ven.   479   abgeschriebenen    beiden   Handschriften   zeigen   dasselbe  Miss- 
verständnis),  zu  der  Annahme  einer   direkten  Abstammung  von  Ven.  468   aus  Ven.  479.     Da  nun 
ferner  I  307  nur  in  Ven.  468  und  Laur.  31,3  fehlt,   III  71  in  Laur.  31,3  fehlt,  in  Laur.  32,16 
am  Rande  nachgetragen  ist  und  I  450  in  Ven.  468  fehlt,  in  Laur.  32, 16  am  Rande  nachgetragen 
ist,  es  aber  sehr  unwahrscheinlich  ist,   dass  zwei    Schreiber  unabhängig  von   einander  denselben 
Vers  ausgelassen  haben  sollten,  selbst  wo  zwei  aufeinander  folgende  Verse  mit  denselben  Buchstaben 
beginnen  oder  schliessen  (bei  I  307   fehlt  jeder  Anhalt   für  eine   solche  Annahme),   so   wird   man 
eime  gemeinsame  Quelle  für  Ten.  468,  Lanr.  31,3  und  Laur.  32,16  und  damit  auch  ihre 
Herkunft  aus  Ven.  479  als  sicher  hinstellen  dürfen.    Nun  findet  sich  aber  ein  Vers  in  Laur.  31,3 
und  Laur.  32,  16,  der  in  Ven.  479  fehlt,  also  aus  diesem  nicht  entnommen  sein  kann:   IV  HO  (II 
562.  563  kommen  nicht  in  Betracht,  weil  sie  auf  einem  eingehefteten  Blatte  fehlen).    Es  wird  also 
eine  ähnliche  Ergänzung  und  Korrektur  na(*h  einer  zweiten  Vorlage,   wie  sie  in   der  2.  Hand  von 
Ven.  479  thatsächlich   vorliegt,    auch  für  die   gemeinsame  Quelle   von  Ven.  468.    Laur.  31,3   und 
Laur.  32,  16  anzunehmen  sein. 

Laur.  31,  27  teilt  die  Eigentümlichkeiten  dieser  Gruppe  nicht,  ist  also  von  derselben  auszu- 
schliessen.  Diese  Handschrift  ist  auch  schon  wegen  der  Zeit  ihrer  Entstehung  verdächtig,  aus  meh- 
reren Handschriften  oder  gar  ersten  Drucken  zusammengestellt  zu  sein :  sie  wird  daher  nicht  be- 
rücksichtigt werden,  wenn  ich  nunmehr  versuche,  das  bisher  über  das  Verhältnis  der  vier  übrigen 
Handschriften  Ermittelte  durch  eine  Tergleichung  ihrer  Lesarten  im  1.  Buche  der  Kynegetika 
zu  bekräftigen  und  zu  erweitern.  Dabei  werde  ich  I  120—146  und  231 — 268  übergehen,  weil  wir  hier 
die  Lesarten  von  Ven.  479  nicht  kennen,    (vgl.  p.  9). 

If  a  Ten.  479  —  Yen.  468,  Laur.  31,3,  Laur.  82,16. 

33  ixi>(jai(i(a  —  ix^yaiQU),  66  d»'  ^eQirjv  —  öitjegitjy,  72  O^vvi'ovg  d" ahJjeq —  Otvvovg  aXi^tg,  S3 
dvayxaif]  —  avayxai^,  10 1  noociv  —  noösoai^  150  tt  vor  jiokvatova  fehlt — te,  154  ßovTtX^yag 
{TS  om.)  —  ßovTrXr^yag  r«,  168  toGot  —  t6<Jao$^  171  Mdyvtjiig  t'  'Ensioi  —  Mdyvrjxeg  ^Enetoi^ 
176  ßatop  d'  VTitQ  —  ßatov  i'ttsq,  l98  Kannadoxsat  —  Kannudoxsaai^  199  veoytXXov  —  veoyi- 
/ov,  213  insldaauTo  — inekdaasTO,  216  UXdovcai  —  ifXdtavzui,  219  qasi^ovriao  —  468  u.  31,3: 
ifati>ovxiag  32,16:  (fatt^ovridg,  280  xtivotaiv  ds  —  dk  om..  280  laotfaQi^oi  —  laotfagil^st,  298 
dnsiX^v  —  SQco^v,,    315  iXtxQvaotaiv  —  (AsXtxQvaoujtv^    331  ii^iXovatv  —  iif^iXovot,  334  Iowa  — 
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Urtth  338  ^pt^itty  (3.  Hand.  korr.  i7«^Imv)  —  ^s^Srnv^  374  Aifv7t%$iH  —  A$rvnto$Oy  379  ^f^/ 
rf  <nrt;Jlaicc(r<r»  —  ^1790**  ts  »ai  axvXd*taa$t  381  x^'^^^''^*?  —  x<'^"''<^f  399  i^ivt^v  {v  darcbge- 
■triehen)  —  ii^ivu,  411  atQtfpv^  —  at^^nj^  417  /u^dl  —  ft^  di^  426  disvta*  —  dimrtat^  430 
dgtariovat  —  d^arsiova»,  431  e»xcJla*  —  468  u.  31,3:  tttsXot  32,16:  I»elo$,  433  noQÖedt^aati -^ 
468  no^dalisatv  31,3  na^daüeaatv  32, 16  noQdaUeact^  438  oixidi^ai  —  ot»$diotat^  440  fui^av  — 
f»a^«av,  446  aYQsvt^Qsg  — 468:  dyQevTrjQtat  31,3:  ayQsvT^Qeaa&v  32, 16:  dyQBVxrfQatv,  448  iy^qsa- 
Ctv  —  &^Qsütv^  456  üveißmfffi  d*  —  tSvtißovai  t*,  458  «ixcJUie  —  SxcXa,  469  avtaq  —  dfd^,  470 
Bqnaväv  (3.  Hand  c  über  «)  —  Bqst,^  476  UtfoqoKH  —  lotpoQOiat,  477  Qiveaat  —  ^»Ve<r<,  482 
nQontxQot^sv  —  nQOTnxQOtds^  485  iXavvst  —  ilavvaVy  492  fjtaatevet  %s  —  naatBvst  dl,  493  aar» 
fjaXdtov  —  daxaXowv^  501  ^odaXt^civ  —  ^odaXf^atv.,  512  axoXi^s  —  j'Ai'xc^^^,  513  £»;  ox£  —  »- 
tfoxe,  513  i;  —  c*$,  533  i*  xaiJtdtoto  —  xa/ucrro»». 

Ten.  479  erste  Hand  —  Ten.  479  zweite  Hand,  Ten.  468,  Lanr.  31, 3,  Lanr.  32, 16i 

62  xai  —  va«,  74  inaxt^qe  —  inaxtiJQsg^  81  Bffvov  —  satmv^  107  dv^i^tv  —  dvtji^av,  152 
evQVxdgavov  —  svQVxdqijvov^  160  ffTsXietv  —  TeXhiv,  207  doXtxov  —  doXtXfSv,  22b  fratQot  —  ktal- 
QOVy  288  naidoTQOffoq  —  naidoxQotpov,  299  xai  tove  —  xai  Tf,  320  xtXitstj  —  teX^i^tt,  341  tft^y 
—  ot(A^v  (Laur.  31,  3  olfi^v),  351  datddXXovat  —  daiddXXtaai  (L.  31,3  SatddXtoot),  362  vaQx^aov  — 
vuQxtaaov  (279,  2.  H.  vaQxtaop),  377  Xsxsaatvt  —  xvvsaatv^  406  dtjQ^  —  dttg^,  409  imxd^ia  — 
iTnxdgaia^  426  ro»  fehlt  —  ro». 


Ten.  479  zweite  Hand  —  Yen.  479  erste  Hand,  Ten.  468,  Lanr.  31, 3,  Lanr.  32, 16. 

12  d^dXXovaa  —  ^aXsd^ovaa,  dO  öa(potvov — xdxKJta,  34  f*dxtjg — yd/jKav  (Veu.  468  yccfto»»),  35 
fio&ovg  —  fhoi^ov^  38  Xiys  —  Xsyftv^  dstde  —  dtidsiv^  51  av  igvaaaO^at  —  tlgi'aaad-at^  55  <f6- 
vog  —  novoc,  59  vnai  —  vnsQ,  66  dovaxeg  ts  —  xs  om.,  82  vnsiQQoxa  —  vntiqoxov  (Ten.  468 
l7reiQoxov\  85  noaaiv  —  mg  xsv,  89  (foqsotsv  —  (potTcovttov,  97  intyovvidog  —  sntYOVviSa  (Laur. 
31,3  sntyovvidtd),  103  xf^ijQcöv  tXoivto  —  ^^qbgOiv  IJloiro,  104  XiTiagoTg  — Cußaqolg^  116  /*«ro- 
ntoQttt  —  (fd^tvoncoQO),  147  val  —  xa»,  svavQtffiag  —  svatuXiag  (in  Laur.  31,3  fehlen  die  Worte 
von  ägxvag — r«),  162  sqvxs  —  SQvxstv,  180  asiotvro  —  aeiovro^  189  nsQtfir^xisg  —  Txsqtrjyftgj 
190  üaqxog  —  aagxi,  194  xgarsQ^v  —  xqavatjv,  206  näg  —  nwg,  270  inntov  —  in7roiat{v)y 
278  ndgi^av  —  ndqi^otai,  294  xQatsQoi  ds  ysydaaiv  —  dh  om.,  310  xazd  intyX^vovg  —  sTtiyX^- 
vovg  od.  STti  yX^vovg,  329  xai  iv  vjjdvt — xai  v^ört,  399  (Asvovat  —  (isvst  (1.  Hand  v.  Ven.  479 
fiivstv)^  438  oixtdiatp  xvvcof  —  oixtöioKji  xvvsaoiv  (l.  Hand  v.  Ven.  479  olxiöiijat  xvveaat),  499 
fAtTaiaffsrai  —  (ASTaviaastai). 

189  und  194  ist  die  Schreibung  der  1.  Hand  von  Ven.  479  unter  der  Rasur  nicht  mehr  zu 
erkennen. 

Ten.  468  —  Ten.  479,  Lanr.  31,3,  Lanr.  32,16. 

31  dvag  KttjG Kfocavra  (om.  xai)  —  övag  xai  K.,  34  ydfiov  —  ydixtov,  37  evxFQÖiog  — 
svxsQÖia^  41  [isydXot  —  fisydloio,  52  ovgaai  —  ovqtai^  75  Ix^^oßoXfjsg  —  Ix^-vßoX^tg^  76  dijdo- 
vsg  —  dijöovag^  82  tntigoxov  —  vnsiQOxov^  85  [J'sXisdt  —  fAsXssCGt^  92  ftSaid^t  —  fjtsaffod^i^  94 
dXs^iftJQia  —  dXt^ijTtjQia,  102  Xxvot  —  »XV!?,  108  eo?  (isv  —  coös  (*hv,  110  dXXot  xgtiqijv  —  dX- 
XoitjV  (Sqi^v  (Ven.  479  WQav\  113  dxTtvsat  —  axtiveaai,  115  yaXijviogoaa  —  yaX^vioaaaj  152  tvQt- 
xdgijvov  —  evQVxdgjjvov,  153  sviitsQt  —   svmegov^   177  yvlag    —  yvTa^    183  xsXtvd^oi  —  TsXi&oij 
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198  IdQa/Aov  —  Uqaxov,  199  i}66»6y  —  tUsoxB  (Yen.  479  fUt  S*t\  908  diSrnntu  —  SSäoQitir^ 
276  ^^^^a  —  ^iei^ga^  278  nQoaq>^qovatv  —  nQog>iQOVil$Vf  279  fimntiqoKH  —  «lKVTl|»d«r«,  28S 
noXtoJat  —  noXiotaiVy  286  aradioKtt  —  ^tradio^atv^  288  s^ginid^lov  —  evQvnidiXöv^  289  Jl/«»- 
Jlwv  —  MavQtav^  301  doA<xo»  iJ«  —  doX$xoi  tf,  340  nv$iovxoq  —  rrveiuv  r«,  856  ßaXXovüt  — 
ßaXovttat^  386  fn^TTO«?  —  Innoh  389  xangov  —  xdnqot^  417  Jtfo»  —  ^tftfo«,  -töO  nvQosytoq  —  jri;- 
Hotvteg^  428  ftr«  —  owr«,  429  «vr«  —  orr«,  444  tfxvJlax«;»  —  tfxvjlaxccra'«,  —  447  fteQonsai  ts  — 
psQontaai  t«,  459  »vvb<s$  —  »vveaat^  480  <Sfiti>dvaai^a$  —  ai]iJk^vaad^a$,  495  «adivsct  —  udiveaat, 
499  a^A'  ore  —  a^Aore,  501  i7T$afiixov<Ja  —  intOfAVXOvaa^  604  JltVoi'  —  Xt&ov^  505  aiftaatäg 
dXtodg  (om.  xa»)  —  xa»,  507  xvi^et  —  xvv^et,  514  onXiaas$ag  —  oniiasucg^  524  dafiaadf*€Vog  — 
dafiaaadfisvog^  525  y€vi'«(r»v  —  yei'vefftfiv,  528  /»«r*  avXtov  —  ii>sxavhov^  533  navQov  —  rav^o», 
534  ^vfiov  —  i^vfiog,  535  yeyvsatv  —  YBVvsaaiv. 

Erst  durch  Korrektur  hat  Yen.  468  eine  von  den  übrigen  Handschriften  abweichende  Lesart 
erhalten  362,  wo  in  Ntgea  ei  über  «,  und  461,  wo  in  ndvttj  a  über  fj  geschrieben  ist. 

Laur.  31,3  —  Ten.  479,  Yen.  468,  Lanr.  32,16. 

11  näaav  xal  (om.  dk)  —  nädav  dl  xal^  13  (fvXa  —  (fvtd  (in  Yen.  479,  1.  H.  und  Yen. 
468  fehlt  der  Vers),  28  yivog  (om.  /tiiy)  —  /*iy  ykvog^  ^AQfmovg  —  *^^y<ö',  45  navsiXaov  —  navi- 
Xaov,  52  ij  fehlt  —  ij  (in  Laur.  32,  16  in  xai  korrigiert),  57  datpeivolg —  öatpotvolg^  b9  Yfv^ea»  — 
yevt'etfff»,  61  (pogistai  («»  in  o«  korr.)  —  fpoQsijat^  62  in  dygi]  —  in  dyQijv^  65  x^to/nyyat  — 
^tafiiyYtgj  69  ijcö  naqöaXiünv  —  Iw  noqdaXiiov,  85  iXa(pQV^ovra  —  iXa(fq!^ovta^  92  l^tovijg  om.  — 
^tavijg^  99  TtaXafiidfov  —  naXafjidwv,  107  i^^qag  —  i^ijqag^  111  tatafiivotot  —  latafisvotOy  112 
fitacdiov  —  fisadtov,  148  iqyonovoto  —  sqyono'vot^  150  ßqoxov  —  ßqdx^v,  154  av  — 
T«,  156  anaqxoneöov  —  anaqxodsxov^  161  dXevffaa&ai  —  dXtvaai^at^  163  XiXatdfAsvot  — 
XtXatofisvai,  170  Md^^xeg  —  Md^ixsg,  187  ^f'oiro  —  ^iot,  196  Tvqatvoi  —  Tvqatjvoi^  197  xa* 
To*  —  xJlüro»,  204  dvTtotav  —  dvtidav,  (fdXayxa  —  (pdXayya,  205  iviaXiotütv  —  ivvaXioKfiV, 
209  Xoyov  —  Xoxov^  216  i^aXog  nd^at  —  i^aXand^at,  217  TfvxoJT«?  fiSTiivqov  —  tcv^axT* 
/ASTrjoqov^  226  vöiivvtj  —  vGfiivrj^  271  irnt^Xaio  fii^qtdg  —  artz^XaTO  (ivqiog^  273  ro*  om.  —  »o«, 
281  ali^sqioiGi  —  alOsqiotötv^  287  dfi(ptdaavto  —  dfUfiiaavxo,  298  nvqcosüffav  —  nvqosaaav, 
302  xara  i^Vfiov —  i^vfiov^  303  xat  om.  —  xat,  308  öarpotvaTg  —  daffotvovg,  314  ßaqog — ßatog^ 
319  i^iXovatv  inl  —  i^sXovG'  ini,  320  xoidd'  —  doid  d\  322  inixquia  —  in^xqtfia^  323  Tß«- 
yXiöeg  —  xiyqteg,  xqainvä  —  xqamvov,  324  dXXot  d'  evxqoxdXoiai  —  toi  d'  dq  «vr.,  daiddXovxat  — 
datödXXoviat  (in  Yen.  479,  1.  H.  und  Yen.  468  fehlen  322—324),  325  afpqayiai  —  atfqaytctv 
ofiota  —  üfJioiia,  331  ^icffav  —  i^eoav,  332  rrsqixofieyovg  —  neqiOx^H'^^^^^^  335  öatddXXov  — 
daiddXXovat,  349  xolat  —  rorctv,  (AsXiovxat  —  fisfiiXi^viai^  355  i^ijXvijxiqtjötv  —  ö^t]Xvf4qija&v, 
356  x«^*dov  —  xAtdov  (2  H.  von  Yen.  479  x^*^op),  359  dXox^cttv  —  dXoxotg^  361  iv  ^ftioKftv 
tvtpi^ßovg  —  iv  ^fieqiotöiv  i(pi^ßoiig,  363  fivxocpövov  —  Idfjkvxoipovov^  365  Jiovvaaov  —  JtovvaoVj 
368  icf'  tnnoiGiv  —  a/*y'  InnotaiVy  372  Aaxsdamovtoi  xs  ye^xat  —  Actxsdatfjiovtot  Teys^rat^ 
384  öaniovxsg  initfqvoaovat  —  yaiiiovxsg  ijtKpqlaaovat,  386  dyqavXstg  —  dyqavXotg^  394  iot- 
xoxa  «lox«  —  ioixoxa  x"  e^oxcc^  395  ini/iiayti  —  inifiiayso^  397  2aXiiaxtx6v  —  2aq/*axtx6Vf 
399  (lovoxofpvXa  —  [iov6(pvXa,  401  co[i6&€v  —  dfioO^sv,  407  /rod«  —  Trod«?,  408  doXtx^Q^eg  — 
doXtX'jqs^?^  411  öoXtx^ffxstog  —  doiltxdcrxfo^,  414  toTat  —  xolatv,  423  teXH^ovat  —  tsXid-ovatv^ 
427  X?**"*  —  X?o*«*»  433  17  om.  —  ^,  Tra^daA.  —  7ro^da>l.,  435  ts  fehlt  zwischen  x^arc^«^  und 
niXoPxai  —  re,  436  ntvvtoi  —  nivvxij^  441  doqxddcov  —  öoqxaXldtov,  442  «d«  di  dv  —  «ids 
ydq  av,  444  ovofiaxa  —  ovvoiAaxa^  449  i^^qsx^qaiv  —  d^tiqsvrijqCiv^  460  ßoxdv^Ct  —  ßmdvijOnff 
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467  ^^fftog  —  d-^qtto^  487  anactB^  - —  an  afSzso^^  489  artütayivu  —  avxiii  aftvtT^  ^0  vxaQ- 
ntr€it0  —  dx(ganttotQy  491  Xaxwsi9tq  —  Iftfntiiii^  502  ^Vfioßog^tv  —  i^vfioßoQOiaiP^  503  t9vrt$ 
Mai  {t8  om.)  —  i^vVH  xi  *aU  508  ttxtQxmat  —  axt^tvat  (Laur.  32, 16  (/x»Qr§vü$y),  510  irreftßs^ 
ßcttuif  —  insfiißsßaug,  517  ahfxe  —  oare^  527  tpig^  —  tp^gsi,  538  »olnoKSt  —  x6XnoHf$v, 

IHe  arsprünglich  mit  den  übrigen  3  Handschriften  übereinstimmende  Lesart  Ton  Laur.  31,3 
ist  geändert:  338  xöfiotat  in  xo/A'/t^'i  umgekehrt  die  nrspriinglich  abweichende  mit  den  drei  übrigen 
Handschriften  in  Übereinstimmung  gebracht :  152  tQtyXtox**'***'  geändert  in  xgtjfXtix^y^i  376  fsvi^i^v 
in  ysvii^la^  432  xqiyX^iStv  in  xi^gtatv  (die  3  übrigen  H.  H.  xiyQsatv),  444  vijrtKxxtüiv  in  vt^ntaxotair. 
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^^^^  "  n    "  *    "^       Ijm"*-  32,16  —  Ten.  479,  Ten.  468,  Laur.  81,  8. 


9  <Pai»tov  xai  Ootßog  —  xai  om.,  22  xäd'  iv  —  xdd'  ivl  (Ven.  479  xa  d'  «V»)»  23  «>'  — 
iff>\  46  noXieaat  —  nxoXieaat,  56  nixgo^at  —  nixQ^fftr^  62  i^tvx^Qat  —  i^tvx^Qt^  79  jue  xaXiovat 
{g>iXat  om.)  —  /u£  qiXai  xaXiovatv,  83  äXia^ai  —  aXiai^at  (Ven.  468  aXXi<ri^a$\  95- d'  av  —  d^, 
96  Xnnov  —  Innuv^  101  yt'/wi'olg  —  yvfiyotiJt^  102  OHT#y  —  xotaiv,  108  oiV  —  «v,  119  x^i'O"«»«  — 
XQvaito^  155  fioXvßoßQi&saq  —  /'^oXißoffq^tyYiag^  xoQvvaq  —  xo^coi'a?,  164  diovx^  avd^v  —  dtovieg 
avd^Vf  166  ötf'  —  Totf'  (Ven.  468  rotfff'),  178  xa^iy  —  xäga,  184  Xotfov  vet'ei  —  X6(pov  revosy 
200  yXaqvQOv  —  ^Xa^sgor^  206  fidxijOkv  —  fidxaKftr,  208  «dw»'  —  dido^xev,  225  acovaxovciv  — 
üxtvdxovötVy  270  ngoxigotc  —  nQOtiQij^  276  divaov  —  dkvvaov^  278  a^Aa  y«  —  dXXd  xai  (Ven.  479 
dXX''  dga  xai\  279  xQaivovxeg  —  xgoaivovxeg^  282  xavaolat  —  Tava^üt{v\  294  «5  »dii^»'  —  tiO' 
«di»»',  295  nXevQotat  —  nXsvg^at,  296  anai>i^g  —  anai^i^v,  316  yevo?  noXvtjgaxov  —  yivsi^Xov 
in^Qaxov,  320  d^i'  toQVYatv  —  d'  ^tt'  (OQvyyav^  325  nvxtvoiotv  —  7ri;x»>'^(y«(>'),  341  ßaiv^a'  — 
ßalvfj(rt(v\  343  äXoxov  —  ayto^oio,  367  xixxovaiv  xs  —  xixrovai  xe,  371  Ilaiovtq  —  Jliovfg,  385 
TiiXetai  —  neXstatg,  423  d^fAag  —  f*epoc^  425  (levxot  —  /t*«V  vr  (Ven.  479,  2.  H.  /i*i»'  wv)!  429 
noXvx^tfidgov  —  noXvxstfifQOV,  431  to»^'  —  to«c,  fioQtfdg  —  fiog^ai,  440  iXa(f>mv  nov  iia^dv  — 
iXdq>iov  ^  Tiov,  464  nQsaßvxigetav  —  ngtaßvxstQav^  agorgav  —  dgovQat^  470  xo  xgdfftv  Bge- 
xavvütv  —  xovg  xgdffev  Bgexaviov,  479  fJidXa  ö^  —  (iSya  djy,  497  deiX^  xs  iovaa  —  dstX^  ök 
iovaa^  502  dg  xoxs  —  fSg  dys,  506  ix^'iog  —  l'xt'tog,  xix^att  —  ^vx^or,^  516  r^'  ^fisgiaiv  —  ^/*«- 
giat  (Ven.  468  v^rjfisQiai),  519  neXdaarj  —  nsluacBi.  520  si>OQsv  —  si^ogs,  521  uxgsfiiovxa  — 
dxgofiiovxa,  527  we  —  0*1(7,  ^^^  iXvaaxo  —  «AtVaror,  534  r^ntöavoto  xtx'^gaxo  —  r^ntöavov 
fiidXa  x^gocxo. 

Laur.  32,  16,  ursprüaglich  mit  den  3  übrigen  H.  H.  übereinstimmend,  korrigiert:  310  «tt»- 
yX^vovg  in  igtyX^vovg,  508  negi  in  Tcagd;  ursprünglich  abweichend,  nach  den  3  übrigen  H.  H. 
korrigiert:  75  xiygtv  tmi^eg  in  xiygiv  6"  tnn^iCy  81  xoi,  in  /uo«,  92  (isüoi^t  in  /xtaaoi^t,  165  vsvgoi 
in  vsßgoi^  185  7ri>l£«  in  niXot,  351  nsötdösact  in  neXeiddeaaif  412  i(fonXi^ovio  in  i^onXiJ^on'tOy 
490  dxgantvoio  in  dtganixoXo  (Laur.  31,  3  äxagntioXo). 


Ten.  479,  Lanr.  32,16  —  Ten.  468,  Lanr.  31,3. 

12  yaß   —  ya^  om.,    15  ^^«t   —   /isA««,  32  axiy»'   —   axfir^v^  xtatovg  —    Ven.  468    xsgovg 

—  Ven.  468 
egxal  d^So- 


Laur.  31,3  xeJlrovc,  40  Xoxeitjg  —  Ven.  468  eiXsti^^ijg  Laur.  31,3  elXeti^viijg,  71  alrdygoig  —  Ven.  468 
oyay^o»;  Laur.  31,  3  dydyygoig,  72  oXeaav  —  oUttfav,  76  ix»'«i'ri5'^«e  dijdovctg  —  Ixvtvxrjg 
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—  SffQa^SaviQ^  185  n9vXv  —  nolv^  188  ^viidsti  —  (ivuidssi^  195  üVfds&Xog  —  «vra^ltg^ 
Qß^^oi  —  ofißQifioiy  204  ß9$o«  t«  —  Yen.  468  ^^Ja»  (fälfxyya  (r«  om.)  Laur.  31,3  t«  ^y^o* 
9>.,  208  Yen.  479  daxaQÖaiAvxfOKti  Laur.  32, 16  dxuQÖainvxfoKtitf  —  daxagdafivnt^aty^  213   YeQit 

479  diy»«!'  Laur.  32,  16  djav  —  d^Qty^  215  imxdqatov  —  irttxÖQatot\  216  d^inv  dijtov^  226 

§^^ev  nots  —  ^iy^«  Tror«,  270  i7f tiokJip  —  tnnotat^  272  Yen.  479  hßvi^tot  Laur.  32, 16  Xtßv^Sov 

Xtßvtov,  277  Ugfiirtot  —  UgfAivioi  «,  278  Yen.  479  dXX'  d(fa  xai  Laur.  32,  16  dixd  ya  —  dXXd 
«a«,  280  x£ivout$v  — .  xtii'o$aty  295  doXtxoi  —  doXixov,  308  noQÖalUaat  —  nagdaXUairtf  312 
igtxriavot  —  SQtxiiaveg^  3 16  oonijaato  —  taniaatOj  338  vvfiq'txöiiotat  —  vv/iq)Ox6fiOKf$  (Laur^ 
31,3  in  vvfjKpoxofJuiat  korrigiert),  339  dQyevvoTöt  —  dQysyoVai(v)y  348  noXvxQoop  — noXvxqortov^ 
353  äXoxoKSi  —  dXoxoto  (der  letzte  Buchst,  in  Laur.  31,3  wegradiert ),  362  ivfifisXi^v  —  cv/te- 
Xir^Vy  368  arof^  —  avtaq^  374  noXv\pafi>di>oiGtv  —  TToXvif^afifidi^oian',  381  o<fig  —  ^X'?i  415 
^ryspeiotg  —  Bvyersiotg,  416  oXsaaav  —  mXsffav,  419  nqoGtaTtata  —  rrgoffand  ts^  deivd  d' 
vntQi>ev  —  Yen.  4G8  öeivä  ^'  v7T£q!}£v  Laur.  31,  3  dstvoiy  vneQt>sv^  445  ßaiä  —  ßatoJg^  481 
Tt stQiji^^vai,  —  TTstQaiy^vai,  491   (OQivO^t/  —  Yen.  468  (agivstai  Laur.  31,3  (OQivd^ai.,,  494  xig  xovqn 

—  TIC  om.,  496  Xvatv  —  Yen.  468  Xvas  Laur.  31,3  Xvaa$,  523  r/v  —  «',  524  S^vrigoKf» Yen. 

468  o^vTTSQOKTt  Laur.  31,3  u^imogotai,  530  nqonQoiyt  —  Yen.  468  7r^d;roa'»  Laur.  31,  3  7r()07ro^«, 
534  ßovisXdrao  —   ßovcsXsrao,  536  dvctda   —  dvtia. 

24  Ten.  479,  Yen.  468  —  Laur.  31, 3,  Laur.  32, 16. 

34  dfiv/jTor  (1.  H  V.  Yen.  479  afivijaTor)  —  ayixtov,  52  ij  —  Laur.  31,3  f  fehlt  Laur. 
32, 16  1}  in  xal  korrigiert,  74  (AOQfAvgov  (Yen.  479  das  2.  q  auf  Rasur)  —  fioQfjtvXop^  99  sxdreg- 
i>€v  —  fxdisQi>t,  203  i>^Qug  —  i^^gag,  297  srifvg  —  iOvg,  360  ntvdxtat  —  ntrdxeaat,  369 
luaot  —  TüfTfTo«,  370  dyQfVTVfGi  —  dyQsvz^Qat,  485  düXf*ov  —  Laur.  31,3  doxficov  Laur.  32,16 
doxfii,  506  Yen.  479  <5*'  r/egloio  Yen.  468  d*'  ^sgloio  —  diTjegioto,  511  nXd^aig  —  Laur.  31,3 
nXdy^atg   Laur.    32,  16  nXay^nc. 

25  Yen.  479,  Lanr.  31,8  —  Ten.  468,  Laur.  32,16. 

196  Totoi  TS  —  TOloi,  TOI,  297  daidistp  —  dg  Ideriv,  301  dfi^orsgov  —  d/xrfoCSQOty  378 
Yen.  479  fisfjißXtTB  Laur.  31,3  {iffißXsr'  —  [isnßXtTat,  404  ßaia  d'  vnsQi>tv  —  ßaidi/'  vnsgtysv, 
463  Yen.  479  ivgivoidi  Laur.  31,3  fVQivoiöi  —  Yen.  468  tvQQtvoiGi,  Laur.  32,  16  ivQQivoiat^  471 
Yen.  479  'AyaaGeiovg  Laur.  31,3  ^AyQba^aaiovg  —  ^yiyaaatvovc,  530  xvxXotOtv  —  Yen.  468  x^i;- 
xotGiv  Laur.  32,  16  xtyxXiatv. 

26  Ten.  479  —  Ten.  468  —  Lanr.  31, 3  -  Laur.  32, 16. 

40  it'ii^ijQÜiv  fiacarolo  (2.  H.  korr.  dfxavQCoroTo)  —  ivi  i^ijQ«  fiaitoroio  —  ivi  OfjQbSv  tvfiatco- 
toto  —  ivti^tjQ(ä  d}iavQO)roio,  50  dnofjujgvffUai  (2.  H.  dno)  —  dno  fi^Qvöaaifat  —  äno  (ivgiaua- 
iyat  (in  fiTjQVGaaOat  korrigiert)  —  ccrro  fi^gt'oaai^Ht,  317  (OQvyyag  —  (aqvyyag^  —  (agiyyag  — 
(üQvyag,  343  dcpQowvTa  —  dfKfQtöcovTa  —  df^qiocovia  —  dffQtotoyTa,  347  vijdvg  (2.  H.  vijöi'i)  — 
rijdvg  —  vrjdi'v  —  vijdvi,  440  rii^aaui  ts  —  jti/aGco  {ov  über  «)  —  TiiyaOGmv  te  —  %ty}daoto^ 
484  iQTTv^tr  (2.  H.  «*  übergeschr.)  —  ignv^ovai  —  fQTXv^ei  —  egnv^ot,  515  xarixt'tov  —  xard 
t'  ixt'tov  —  xai'  Xx^'iov  —  xazd  d'  Xxviov. 

27  Nach  der  Lesart  erster  Hand  von  Yen.  479  xQixaqavov  geliört  273  unter  §  24,  nach  der 
zweiter  Hand  TQixdgtjvov  unter  §  20.  Dieselbe  Mittelstellung  zwischen  §  24  und  §  20  nehmen 
ein:  302  2ixsXü,v  —  lixtXol^  497  i/dt  x*^^^^  ix*^^*')  —   ^^'  axiroop^   zwischen   §  20  und   §  24; 
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ö8l  vneqxfqi^v  —  vmqxfqitjv^  zwischen  §  21  and  f  25:  98  inijftotßoU  (Ven.  468,  imfiotßoTg)  — 
ini  i^iiqoXg^  273  ixxsXadoto  —  fyxeXddoiOy  325  noqdaXioiGi  —  noqdaXtijat  (Laur.  31,3  naqSa- 
JU'iytf»),  356  xXtdov  —  xXtdov  (Laur.  31,3  xthödv)^  424  xaOaqdv  —  xaqisqoVj  523  «'X^Vy  —  tv- 
29tf«»,  zwischen  §  23  und  §  22:  10  t<5  (Lanr.  32,16  toV  übergeschr.)  —  rdr,  71  Xdqov  (Laur. 
32, 16  qov  auf  Rasur)  —  Xdfi,vijv^  72  x>tiqrix^qe  —  if^ijqrjtl^qsq^  312  vijaalog  —  vtaaalog^  zwischen 
§  22  und  §  23:  52  dijqicuatfat  —  difqtäaai^at,  405  nsqurriXXot^'  (Laur.  31,3  /rsqtawiXoti^')  — 
neqnfriXXotvi>\  zwischen  §  25  und  §  21:  3 19  ^ijXvitQotatv  —  i^ijXvt^qtjatv.  DuFch  Korrektur 
von  Ven.  468  nehmen  eine  Mittelstellung  zwischen  §  23  und  §  21  ein:  411  niXn  —  niXot,  428 
dif*ag  —  f»cvo(,  durch  Korrektur  von  Laur.  32, 16  zwischen  §  19  und  §  23:  86  äyotsv  —  »oi«i', 
101  i»>a%k<s9ta  —  odsvsiv^  167  dedftiifiipa  (Laur.  31,3  didari(jkiva)  —  dedafffAiva  (Ven.  479  auf 
Rasur),  296  nXevqd  —  nXtvva,  zwischen  §  24  und  §  21  :  4  qvT^aaro  —  q,nvaaxo^  314  ßaqv- 
tqtXa  —  ßaOvrqixa,  durch  Korrektur  von  Ven.  479  und  Laur.  31,3  zwischen  §  21  und  §  19: 
87  XentaXito  (Ven.  479,  1.  H.  XsmaXeu))  —  XtntaXkoif  durch  Korrektur  von  Ven.  479  und  Laur. 
32,  16  zwischen  §  19  und  §  22:  102  fiiXsrai  —  niXsiat,  315  oTtconaTg  —  ii^eiqaig.  In  451  sind 
Ven.  479  und  Laur.  32, 16,  die  ursprünglich  etdta  haben,  in  ^0-ea  korrigiert,  das  sich  auch  in 
den  beiden  anderen  H.  H.  findet.  • 


In  einem  Punkte  kann  aus  vorstehender  Vergleichung  das  oben  (§  18)  gefundene  Resultat  38 
erweitert  werden:  die  im  Verhältnis  zu  den  beiden  anderen  möglicheo  Kombinationen  (§  24  und 
§  25)  sehr  zahlreichen  Fälle  von  Übereinstimmung  von  Ven.  479  und  Laur.  32,  16  gegen  Ven.  468 
und  Laur.  31,3  (§  23)  lassen  erkennen,  dass  die  beiden  letzten  Handschriften  unter  sich  noch 
näher  verwandt  sind,  als  mit  Laur.  32, 16,  dass  sie  beide  aus  einer  Handschrift  abgeschrieben 
sind,  und  dass  diese  erst  mit  Laur.  32,  16  gleichen  Ursprung  in  der  angenommenen  gemeinsamen 
Quelle  für  alle  drei  Handschriften  hat.  Dazu  stimmt  es  durchaus,  dass  fast  in  allen  Fällen  des 
§  23  das  Richtige  auf  der  Seite  von  Ven.  479  und  Laur.  32,  16  ist;  nur  bei  vv.  338.  381. 
523  hat  die  Lesart  der  beiden  anderen  Handschriften  Aufnahme  in  die  Ausgaben  gefunden,  über 
wenige  andere  Fälle  liesse  sich  streiten:  die  Mehrzahl  der  Ven.  468  und  Laur.  31,3  gemeinsamen 
Lesarten  sind  Fehler,  welche  schon  bei  Anfertigung  der  Stammhandschrift  dieser  beiden  ge- 
macht sind. 

Eine  gemeinsame  Quelle  der  drei  jüngeren  Handschriften  bestätigen  auch  die  vielen  gemein- 
schaftlichen Abweichungen  derselben  von  Ven.  479  (§  19');  einige  davon  sind  Schreibfehler  der 
gemeinsamen  Quelle,  z.  B.  101.  213.  334.  458,  die  meisten  repräsentieren  ohne  Zweifel  die  richtige 
Überlieferung,  darunter  solche,  bei  denen  an  eigene  Vermutung  des  Schreibers  nicht  zu  denken  ist, 
z.  B.  298  iqoyijv  für  dneiX^v^  512  yXvxeqljg  für  das  aus  v.  5l0  hierher  verirrte  oxoXtijg.  Hier  haben 
wir  also  vornehmlich  die  Korrekturen  nach  jener  zweiten  Vorlage  zu  suchen,  aus  der  auch  IV  1 10 
herrührt  (vgl.  §  18).  Weniger  wahrscheinlich  ist  ihr  Vorhandensein  schon  in  der  folgenden  Ge- 
neration, in  §  23  unter  Ven.  468  und  Laur.  31,3  und  in  §  22  unter  Laur.  32,  16,  am  unwahr- 
scheinlichsten in  §  20  und  §  21,  aber  doch  auch  hier  nicht  ganz  ausgeschlossen;  denn  wenn  der 
Abschreiber  einer  korrigierten  und  ergänzten  Handschrift  Korrekturen  und  Ergänzungen  nicht  ein- 
setzt, sondern  über  oder  neben  dem  ursprünglichen  Text  aufnimmt,  so  kann  sich  so  gut  Urschrift 
wie  Korrektur,  Lücke  wie  Ergänzung  weiter  vererben,  und  für  den  letzteren  Fall  bietet  die  Über- 
sicht in  §  17  mehrere  thatsächliche  Beispiele. 

Das  Verwandtschaftsverhältnis  der  besprochenen  Handschriften   würde  sich  nunmehr   so  dar-      29 
«teilen  lassen: 
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Yeo.  479  («aec  Xi) 


corr.  (8»ec.  XIII) 
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Yen.  480.  Laur.  86,21 

(saec.  XV)  Laur.  32, 16 

(ann.  1281) 


Yen.  468 
(saec.  Xni) 


Laur.  31,3 
(ann.  1287). 


SO  Unter  den  von  mir  nicht  verglichenen  H.  H.  ist  Yat.  118   nahe  verwandt  mit  Laur.  31,3: 

seine  von  Belinde  Ballu  mitgeteilten  Lesarten  stimmen  mit  diesem  allein  überein  in  I  69  nagdaXiav^  99. 
148.  IGl.  314.  Md-fAsXiot'tai  (§21),  347  (§26).  167  (§27),  120  n^ovot  (sonst  nX(oova$),  266 iax"^«- 
Mit.  Laur.  31,3  neben  anderen  H.  H.  stimmt  Vat.  118  in  288  (§  19»»),  35.  104.  189  (§  19"),  32  xsX- 
toi)?,  312  (§  23),  74  (§  24),  52.  71.  98.  451  (§  27),  26  Xsiipof^sy,  29  dotö^v,  120  /Sarai  —  ^a'- 
Xaaaat.  139  ai^fjKxivataiv  f^$,  208  avra,  400  ndvieg;  Yat.  weicht  von  Laur.  31,3  ab:  121  xsivd- 
fitvot,  206  näg  (§  19«=),  241  danacsaafifvt;  (§  22),  22  t«  nev,  53  ov  fiiiv,  69  reo  (Laur.  31,3  lyea, 
sonst  »w),  131  dytigag  (Laur.  31,3  eystgag.  sonst  votjang  od.  vf^aac),  i46  dvatQOfjtivovg  (ftXoT^rog, 
259  Xo^^g  di>Q^aavi  (Laur.  31,3  Xol^^g  di}Qijadv  t«),  424  xquxsqov  (Laur.  31,3  und  Yen.  479, 
2.  H.  xaqieqov^  sonst  xaDaqov).  Aber  die  abweichenden  Lesarten  von  v.  22  an,  die  der  Yat. 
mit  keiner  Handschrift  teilt,  bestätigen  zum  Teil  die  Yerwandtschaft.  Welcher  Art  dieselbe  ist, 
würde  sich  erst  nach  genauerer  Vergleichung  des  Vat.  ermitteln  lassen,  doch  ist  von  derselben 
ein  erheblicher  Gewinn  für  den  Text  kaum  zu  erhoflfen. 

"Was  wir  von  Par,  2860  wissen,    stimmt  meist  mit    Laur.  31,  27    iiberein;    indessen  scheint 
Belin  de  Ballu  nur  die  am  Rande  stehenden  Varianten  daraus  mitzuteilen,  die  ein  Urteil  über  die 
•  H.  selbst  nicht  gestatten.     Dass   diese  Varianten   aus  einem    älteren  Codex  stammten,    (vgl.  §  2), 

würde  sich  doch  nur  durch  Nachweis  dieses  Codex  darthun  lassen. 

Par.  3723  endlich  hat  viele  ihm  eigentümliche  Lesarten:  ich  zähle  bei  Belin  de  Ballu  und 
Schneider  allein  im  I.Buche  über  40.  Dass  er  irgend  einer  anderen  Handschrift  näher  stehe,  sehe 
ich  nicht:  vielleicht  repräsentiert  er  eine  Klasse  für  sich.  Jedenfalls  ist  eine  sorgfaltige  Kollation 
dieser  H.  dringendes  Bedürfnis. 

%\  Ich  wende  mich  nun  zur  Besprechung  einzelner  Stellen  der  Kynegetika,  nicht  um  alle  nock 

vorhandenen  Schwierigkeiten  zur  Sprache  zu  bringen,  sondern  um  an  einigen  Beispielen  das  bisher 
von  der  Kritik  Geleistete  zu  zeigen  und  den  Wert  der  beschriebenen  Handschriften  für  die  Text- 
gestaltung zu  erörtern. 


I  11  6mu¥  S%i$y  näa«y  xffaipt^v^  netttay  di  nai  vfQ^if  Tennatete  Miller  näffmr  «*  mai 
vfQ^y  mit  Bfickaidit  aaf  Hom.  OdyM.  XX  98  —  diesribe  Verbindong  steht  O.  XIV  308  and  toin. 
der.  43  —  ini  tQutptq^v  %e  nal  vfdijv.  T«  ist  unmög^eb,  da  esaach  das  zweite  näamy-jiMi  tm 
dem  ersten  der  durch  te  itai  Terbondeaen  Glieder  ziehen  wärde.  Ganz  so  wie  hier  bei  anaphori- 
«eher  Wiederholung  von  noti  steht  dl  xa/,  nur  durch  avrt  getrennt,  Kyn.  1 112  noft  d'  icnt^v 

>«'  I  16  iffi^*  das  Lehrs  (qnaest  epp.  p.  317)  und  Köchly  (Goniect.  p.  35)  in  iftir  Teri>e88emy 
ist  nur  ein  Druckfehler  der  2ten  Schnei derschen  Ausgabe:  Sch.^  und  alle  andern  Ausgaben  haben 
iYtiVy  das  auch  übereinstimmend  die  sieben  von  mir  vei^lichenen  Handschriften  bieten. 

:.j-:^X  18    ^  ^i/nf  ioxiy  wie  Miller  statt  des  ^  der  Ausgaben  schreibt  (auch  Lehrs  trotz  qnaest. 
epp.  II  §3),  ist  für  Homer  längst  angenommen  (die  Litteratar  bei  Eheling,  lex.  Hom.  I  531). 

Preuss  II  p.  4  scheint  der  Sinn  zu  fordern  tä  %'  iv  ffQ^ol,  Miller  liest  nvtva  i>tu^  ta  d"  iri 
ffQsai  a^<fi  fitvotvqs.  Mit  dem  cod.  Sylb.,  den  M.  für  ivi  anfuhrt,  haben  auch  der  Vat.  (nach  Belin 
de  Ballu),  der  Ven.  468  und  derLaur.  31,3  xdö"  ivi^  der  Ven.  479  aber  hat  geradezu  ra  d'  ivi. 
iv  wird  nur  durch  Laur.  32,  16  gestutzt,  ist  aber  wohl  eine  Vermutung  des  Schreibers  dieser  Hand- 
schrift, der  öfter  einen  lahmen  Vers  an  falscher  Stelle  kuriert  zu  haben  scheint:  dahin  rechne  ich 
von  den  oben  §  22  mitgeteilten  dieser  Handschrift  eigentümlichen  Lesarten  z.  B.  10 1  yvfivoTc  st. 
yvfjivoVüt  wegen  des  folgenden  in  Ven.  468,  Lanr.  31,3  und  Laur.  32,  16  übereinstimmend  falschen 
nodscat  für  das  richtige  noaaiv,  das  Ven.  479  hat;  208  iöcov  dxaQÖafivttzoiaiv  iiir  ösöoqxsv  drag- 
fivxtoKJtv;  316  yivog  noXv^garov  st.  yh'tiyXov  im^guTOv;  341  ßatvija"  otfj>^v  st.  ßaivijatv  vft^v^ 
464  TTQsaßvTiQttav  st.  TTQeffßtvTetQav,  aus  nQsößvTttgav^  das  Ven.  479,  Ven.  468  und  Laur.  31,3 
haben,  entstanden ;  534  rjntdavoZn  xsx^^uto  st.  i^nsSavov  fxdla  x^gaio  (Ven.  479,  Ven.  468,  Laur.. 
31,3)  oder  ^nsdavov  ftsy'  ix^Qcito  (Turneb.  und  Laur.  31,27).  Die  Heilung  des  Verses  an  der 
richtigen  Stelle  mit  nozva  iytd  hatte  vor  Miller  schon  Spitzner  (de  versu  Graecorum  heroico  1816. 
p.  129)  gefunden  und  zu  ihrer  Bestätigung  ausser  auf  Hom.  Od.  V  215.  XIII  391.  XX  Gl  auch 
auf  Kyn.  IV  21  und  (p.  176)  Hai.  I  78  verwiesen. 

I  30  Ovx  igito  noXifiovc,  orx  "Aqtoq  sgycc  xdxtara  hat  Ven.  479  von  2ter  Hand  die  Vari- 
ante da(f)otvov  am  Rand.  Nicht  wenige  der  von  dieser  Hand  allein  überlieferten  Lesarten  (vgl. 
§  19")  sind  in  den  Text  aufgenommen :  I  35  /uo^orc,  55  (fövog,  59  vnai,  85  noaaiv,  89  (fogeoitv 
104  XtTtaQoig  u.  s.  w.  Auch  daq^oivov  wird  der  Vorzug  vor  dem  viel  matteren  xdxtara  zu  gebe» 
sein,  zumal  öa(foivög  ein  Lieblingswort  der  Kyn.  ist;  es  findet  sich  16  mal:  I  57.  181.  308.  II 
439.  463.  III  46.  235.  270.  336.  393.  440.  IV  32.  39.  128.  131.  153  und  steht  mit  Ausnahme 
von  II  463  immer  am  Versende  i);  der  Superlativ  von  xaxog  kommt  sonst  in  den  Kyn.  nicht  vor. 


M  Eine  solche  Lieblingsstellang  im  Verse  haben,  wie  schon  hei  Homer,  viele  Wörter  in  den  Kyn.  Nur 
am  Versende  stehen  :  die  Casus  von  aonJri  (I  21.  46.  79.  469.  II  158.  613.  III  485.  IV  13.  24.  119),  aoufoi  (III 78. 
277.  IV  319),  dittQnöv  (I  20.  66.  504.  III  488),  dvit'nr  (II  365)  und  «r«;  (IV  93.  219),  die  Casus  von  «Vt^»;  (I  467. 
480.  491.  IV  339.  371),  von  ywKiJ  (I  338.  III  82.  106.  IV  234.  250.  260.  265.  276.  294.  317),  üUa»at  (I  84.  II  358) 
und  äiomat  (I  426),  Ivm^v  (I  133.  299.  III  178.  380.  IV  174)  und  Ivmais  (II  113),  iqariv  (1298.  IH  175.  239  266. 
874.  516.  IV  421),  die  Casus  von  »älaea«  (I  13.  120.  II  138.  147.  219.  224.  566.  III  176.  182),  von  kaytoot  (1413. 
483.  514.  n  186.  III  86.  153.  460.  IV  35.  426),  ll(  immer  mit  voraufgehendem  ^ixo/uos  (IH  43.  IV  80.  133.  179), 
/iäxto»at  (I  90.  II  108.  240.  32a  IV  115)  und  /idxoyrat  (III  131.  IV  55),  die  Casus  von  odovs  (I  199.  11  243.  258. 
282.  290.  338.  493.  499.  505.  507.  513.  III  73.  352.  370.  379.  386.  389.  442.  47&  IV  38. 184),  von  onmuj  (I  208.  259. 
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I  51  ichreibt  MiUer  tayuov  o(fv$i^ag  dn''  ^iQog  e*Qvaaff^a$  statt  tavaovf,  wie  schoa 
L.  Dindorf  yermutet  hatte  (Stepb.  Tfaes.  s.  t.  %avadg),  Ffir  diese  KoBJektar  sprechen  der  Par.  Q^^ 
«ler  nach  Beliu  de  Ballu  ix  taveiw,  uiid  der  Laut*.  31,27,  der  xavaov  bietet.  Trotzdem  ziehe  idv 
die  abcreinstiinmende  Lesart  von  Yen.  479,  Yen.  468,  Laut*.  31,3  und  Laur.  32, 16  tavaovi  vor;  dean 
einmal  ist  es  nicht  unbedenklich,  die  wenigen  Fälle  von  Hiatns  in  der  Arsis^)  (Lehrt,  quaett» 
epp.  p.  317  fühlt  I  145.  318.  319.  434.  520.  11431.  lY  83.  86.  335  an,  ich  füge  I  135  «^^Ut'««?, 
«^\  II  619  *ai  ol,  lY  88  av  igtoavtsg,  188  av  igimv  hinzu)  um  einen  zu  vermehren;  dem  Scholion 
bei  Bussemaker  (Scholia  et  paraphrases  in  Nicandrum  et  Oppianum.  Pai'is  1849.)  tavaov  evgov 
steht  sodann  ein  anderes  in  Yen.  479  gegenüber  xai  xovqovg;  endlich  wird  der  Gegensatz:  Tiefe 
'Weite  Höhe  ßvi)(äv  xavaov  ovqtat^  auf  den  M.  das  Hauptgewicht  legt,  hergestellt  auf  Kosten  der 
Parallele  IxO'vv  aünaigovca  —  tavaovg  oQvtOag  —  O^tjQffi  q'OvioKtt,  die  mir  wichtiger  zu  sein 
scheint.  Alle  drei  Arten  von  Jagd  erfordern  Mühe,  aber  nur  die  Jagd  auf  wilde  Tiere  ist  mit  Ge> 
fahr  verbunden,  und  darin  besteht  teilweise  der  Reiz,  während  Fischfang  und  Yogelstellerei  un- 
mittelbar Yergnügen  bereiten:  den  blutdürstigen  Tieren  stehen  gegenüber  der  zappelnde  Fisch 
und  der  mit  den  Flügeln  schlagende  Yogel  —  wir  haben  ihn  uns  im  Netz  oder  auf  der  Leimrute 
zu  denken,  wie  eigvaaaO^at  zeigt  —  der  Widerstand  beider  ist  ungefährlich  und  lustig.  L^oiseau 
aux  alles  etendues  übersetzt  Bourquin  richtig;  das  Adjektivum,  das  Oppian  Kyn.  I  282  von  den 
Flügeln  gebraucht  r/  xigxog  rava^at  Ttvaaa6fj>svog  nTiQvysaatv,  hat  er  hier  auf  die  Yögel  selbst 
übertragen. 

I  52  ^  i^tjgai  ffovlotaiv  sv  ovqtci  öijgiaaaiyat  schreiben  alle  Ausgaben  ausser  Miller  d^ngat 
ohne  r.  Auch  sonst  ist  das  v  ephelkystikou  sehr  ungleich  behandelt:  in  Lehrs'  Ausgabe  macht 
es  Position  in  folgenden  Fällen :  I  107  —  dviji^ev  ös  (fißeaO^at,  226  —  Q^^^^  nore  dso/xu  ata- 
n^g,  231  —  ti>£tv  xoixfoiai  noöeffotv,  242  InnaXirj  vovaog  nquXtntv  ovo  — ,  249  —  Innoiatv 
3xaXivo{)aov,  259  Xo^^aiv  %"  äO^g^aav  — ,  270  —  %nno$atv  (ity  ueidet,  280  xeh'otaiv  %d%a  — ,  349 
—  xolGiv  öuraxeg  fitfiBXijvtat^  367  xixxovaiv  rs  xaXovg  — ,  414  —  xolGtv  (Asvtöi'iiog  dXxt,^  496  — 
XviSsv  d'  dno  öaiöaXa  fxa^wv.,  516  ßaiug  vif'  tjfjtgiffiv  xexaXvfi/jiivog  — ,  538  xoXnoiOtv  i^evo  — , 
II  48  TTiipQixiv  d  dyiXij  — ,  133  —  Xvüav  d"  dno  Xdiva  dtGfiu,  148  yaTa  d'  dvinvevGtv  fxeXavo- 
XQOog  — ,  191  xtvi>ovaiv  Xayovsaai  — ,  226  —  s/jioXev  noil  Tt()fia  (fdXayyog,  230  —  iQiaaovüiv 
fiiXav  vöo)Q,  341  —  xegaotv  Titgtxtrot^  396  i^sa/iov  dvayxatov  öwxer  Oaog  — ,  500  xeivoiaiv 
d«   dtnXotg   — ,    537    —    XiTiev  ös  fitv   dygiov   ■^ioq^   576   -—   ösf^ag   vTivoiGtv   (leüvoyitg,    III    17 

306.  403.  421.  456.  II  580.  III  75.  348.  479.  510.  IV  117.  134.  144.  311),  von  onwQt,  (II  38.  III  504),  von  niöiloy 
(I  104.  III  280),  Tfiafitoai  (I  98.  IV  155.  183.  376),  die  Casus  von  ri^rlytj  'l  443.  III  79.  IV  236),  die  Form  vöwq 
(II  39.  230.  354.  417.  IV  169.  324),  vAijv  (II  73.  530.  III  391.  IV  1),  tfißtodut  (I  107)  und  ^ißoviai  (II  458.  IV  68. 
446),  TiKfvaaiy  (II  303.  453.  501)  und  tfvoyrm  (II  569),  die  Casus  von  x"i.tyf'i  l  96.  II  140.  538.  IV  49.  104),  von 
jCa^dJQtj  (II  555.  IV  11.  170).  Die  Casus  von  xdQt]vov  stehen  11  mal  am  Versende  (I  176.  269.  402.  II  13.  122. 
193.  260.  III  143.  441.  IV  204.  373),  3  mal  nach  der  ersten  Senkung  des  zweiten  Daktylus  (II  223.  519.  III  44). 
Immer  am  Anfang  des  Verses  stehen:  «</^oV  (III  37U.  IV  198),  Jtj^aMs)  (127.  84.  328.  III  336.  359.  402.  IV  418), 
vai,  stets  mit  folgendem  ^nV  (I  62.  147.  316.  358.  455.  II  176.  315.  506.  III  84.  170.  449.  482.  IV  433).  9av/ua 
steht  5  mal  am  Anfange  des  Verses  (I  193.  II  398.  544.  III  43.  288),  2  mal  am  Anfang  des  3ten  Daktylus  (III 
483.  IV  148).  JvanainaXos  (II  270.  381.  527.  III  140)  steht  immer  nach  der  Hebung,  ivaviiov  (I  280.  II  64.  168. 
184.  333)  und  Ivuvjia  (I  205.  230),  die  Casus  von  iTJttaavxfQog  (III  384.  IV  91.  155.  182),  von  inrJTQtfjog  (I  322. 
II  559.  III  275.  382)  stehen  immer  nach  der  ersten  Senkung  des  dritten  Dactylus,  die  Casus  von  »Qadi^  folgen 
9  mal  (I  222.  330.  II  182.  340.  374.  III  108.  420.  431.  IV  7)  auf  die  Hebung  des  zweiten  Dactylus,  2  mal  (IV 
28.  94)  stehen  sie  an  anderer  Versstelle. 

<)  Auch  in  der  Thesis  ist,  abgesehen  von  Hiatns  debilis,  der  Hiatns  selten  I  458.  489.  II  144.  246.  449. 
in  269.  377.  436.  469. 
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itf^mtftv  ftvg6ftk(r9i  ' —^  108  filx^v  iyi  n^diif  üta^sv  9t6g  — ,  192  noXlaTaif  t'  uHTUßt^ 
a*v  — ,  206  &  d'  i&OQev  nnkadq  — ,  295  —  xoiatv  fkfU  d^ta  yvio,  378  —  ßdltv  ye- 
vvtaatv  S(fOvaag,  402  d^^oKt  d'  Sxre$vsv  wva  — ,  419  ^*>7*  ti>oqtv,  nvUAva  — ,  437  o- 
ttoettttv  MSffaX^dov  — ,  460  —  tXtv  »ai  x4»va  XaytoMV,  481  axqeuCtv  /teronKrOe  — ,  486  — 
tXev  yoftog  aioXog  «yßiy?,  IV  18  —  rotaty  ra  ftifiriXs,  29  —  roZaty  dh  ^eog  noqe  ndvTct„  47  Irt- 
nottttv  *eivoKt$y  — ,  72  —  ortti^ey  ^  iltio$sy,  131  —  i^ijQalv  i^^y^  Sttf*a  daqoivotc^  159  tidati- 
l^tv' ^afiiv^at  — ,  276  üvv  Jgvdatv  d'  «titrjXs  —,  281  *al  fislsidtl  ra/us»',  vixvag  — ,  289  — 
idtsv  Jtovvüov,  312  —  xaT^ygatpsv  d"  inl  v<6tov^  341  Xdmovatr  Jtowaov  — ,  342  axiQtevdiv 
ftiy  jTQtka  — ,  354  "^QxtoKfiv  öi  novfvtft  — ,  413  iy  d'  insatv  Xtveotüi  loxotg  — ,  422  —  raw- 
aiy  TS  notl  l^vXa  i^^qa.  Dagegen  fehlt  v  ephelkystikon  bei  Lehrs,  wo  es  Position  machen  würde, 
18  mal:*)  I  52  ^  ^ijQüi  q>oyiotaiv  — ,  251  äXXotat  ^tvoTg  — ,  325  Offqu^Xiti  Trvxtvffavt  — ,  50ft 
axtQTfvat  dafidXat  — ,  520  Qtftip'  ii>0Qs,  to^f?  — ,  H  81  qtJa  6"  iXt'  ^ogßaJg  — ,  95  xXivovai  dh 
xkqaxa  — ,  99  al%[i^ai^  Z"*^/«  nijfjka  — ,  141  —  XiXaxs  ftfya  ndvTo!>€  ndvr^,  239  nroi^fft  XdßQot- 
atv  — ,  289  i^insas  qtvolo  — ,  318  dogxoiat  qtXiijv  — ,  329  argsmolai.  xetfaX^fft  — ,  III  47  xo»- 
(lavixoXg  %'  i/jtoXs  dianofxnifiog  — ,  138  onfvösvat  d'  ij  nquniye  i^uviXv  — ,  384aix/*^(r*  doXix^aiv  — , 
499  avtolat  ffOQiovatv  Xaov  — ,  IV  296  deafiolat  öoxiovTO. 

Für  die  meisten  dieser  Stellen  haben  schon  Hilberg  (das  Princip  der  Silbenwägung  p.  40  f. 
p.  55:  I  52.  251.  325.  508.  II  95.  99-  239.  318.  329.  lU  138.  384.  499.  IV  296)  und  Rzach  (Stu- 
dien zur  Technik  des  nachhomerischen  heroischen  Verses  p.  37  f.:  I  251.  II  99.  141.  239)  das  y 
ephelkystikon  in  Anspruch  genommen.  Es  ist  auch  an  den  übrigen  Stellen  (1  520.  II  81.  289. 
III  47)  nicht  zu  entbehren.') 

Die  Handschriften  sind  in  dieser  Beziehung  nicht  massgebend,  doch  wird  das  y  von  Ven. 
479  bestätigt  I  52.  251.  325.  II  99.  141.  239.  289.  318.  HI  47.  384.  499,  während  dieselbe  Hand- 
schrift andrerseits  an  Stellen  v  auslässt,  wo  es  die  Ausgaben  haben,  z.  B.  im  2.  u.  3.  Buch 
II  48.  500.   in  17.  206.  402.  437.  481. 

Endlich  haben  I  240  xaXov  «x*  nsdioig  Inniav  dysXaVov  ofnXov  Ven.  479  u.  Ven.  468  tx^v^ 
doch  hat  hier  wohl  Laur.  32,  16  die  richtige  Lesart  bewahrt :  «x   **'• 

I  95  Acci^  de  nt^og  fisv  dyot  xvrag  stellt  Miller  „d'  av  mit  Rittersh.  wieder  her,  da 
auch  der  Scholiast  d'  av  hat",  d'  av  steht  auch  schon  in  der  Aldina  und  in  zwei  Handschriften, 
Laur.  32,  16  und  Laur.  31,27.  Auch  Gerhard  (Lectiones  Apollonianae  p.  117)  hat  d'  av  vermutet, 
„nicht  ohne  Berechtigung"  sagt  Rzach  (Neue  Beiträge  zur  Technik  des  nachhomerischen  Hexame- 
ters p.  20.)  „Doch  ist",  80  fährt  der  letztere  fort,  „die  oftmalige  Länge  der  Partikel  6i  vor  Liqui- 
dae  an  derselben  Versstelle  nicht  zu  übersehen;  ausserdem  ist  ds  auch  bei  Homer  vor  einem  stum. 
men  Laute  gelängt  0  478".  Indessen  hat  Rzach  selbst  gezeigt,  dass  in  den  Kyn.  die  nicht  sehr 
zahlreichen  Länguugen  begründet  sind  durch  nachfolgende  Liquida  III  248.  390.  IV  157  (Studien 
p.  37),  durch  ursprüngliche  Länge  des  auslautenden  Vokals  IV  453  (Neue  Beiträge  p.  32),  I  356 
(p.  34),  beziehungsweise  der  konsonantisch  schliessenden  Silbe  I  50.  HI  135  (p.  45),  III  150.  157 
(p.  46),  III  389  (p.  57),  durch  nachfolgendes  ol  II  526  (p.  64),  durch  die  rhythmische  Form  de» 
betreffenden  Wortes  I  273  (p.  85),  I  524  (p.  96),  IV  269  (p.  104),  II  89  (p.  111).  Nicht  in  Be- 
tracht kommen  kann  IV  198  dtpQov  dnoaraXatt  ds  noxl  %sqov  atfiaTosvru^  weil  x^Qov  eine  Ver- 

*)  Teilweise  ist  die  Weglassung  des  v  Bur  ein  aus  Seh.*  stammender  Druckfehler,  vgl.  p.  2  f. 

')  Hilberg  verlangt  seinem  (6.)  Gesetz  für  die  vokalisch  auslautenden  kurzen  Endsilben  in  der 
Vershebung  zu  Liebe  das  v  auch  für  folgende  F&lle,  wo  die  Position  schon  durch  den  Anlaut  des  folgenden 
Wortes  bewirkt  wird:  I  308  «^jrrojff»  yXavxovs,  446.  II  169.  185.  520.  602.  HI  45.  369.  442.  498.  IV  292.  424. 
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motoBg  Sehotts  ist  statt  des  von  der  2ten  Hand  des  Yen.  479,  Ton  Laur.  31,3vLaor.  32,16  niid 
Tat.  öberlieferteB  x^Q^^^^'i  für  das  Spitzner  de  Tersu  Graecorum  heroioo  p.  46  f.  |^oV,  Wemicke 
ad  Tryphiodor.  p.  64  axsQoy  vorschlägt  (so  anch  Miller  II  p.  42).  An  der  eiozigen  Stelle  aber,  wo 
nach  der  Lesart  der  Ausgaben  64  zu  längen  wäre,  III  254  Xfl^v  de  (foqiovat  öml^v  hUifv  ild-^ 
ipotat,  finde  ich  Gerhards  Vermutung  (L.  A.  p.  1 17)  6"  av  zu  schreiben,  ebenfalls  handschriftlich 
bestätigt  und  zwar  durch  Ven.  479,  dessen  Urschrift  254  und  255  in  einen  Vers  zusammenzieht: 
X^l^tf  d"  avxBvirj  u.  s.  w.,  dessen  2.  Hand  aber  xi^'t'*'  i>i  X^^^V  geändert  and  XV^V*'  ^'  ^^  9^' 
giov<Jt  ötnX^v  ixSXijv  iXdqot<ft  am  Bande  nachgetragen  hat.  Offenbar  hat  auch  in  der  Vorlage  der 
Urschrift  von  Ven.  4-79  d'  av  gestanden,  denn  nur  von  6'  «t»,  nicht  von  öi  konnte  der  Schreiber 
nach  d'  avxtvl^  im  folgenden  Verse  abirren.  Übrigens  wird  die  Lesart  d'  av  auch  noch  em- 
pfohlen durch  die  grosse  Beliebtheit  dieser  Wendung  bei  dem  Verfasser  der  Kynegetikä  gerade  an 
dieser  Versstelle:  I  236.  11306.  343.  391.  HI 96  «fox«  d'  ai>,  II  31  noXXovc  d'  av,  II  293  äUovs 
d'  av,  II  325  sfinaXt  &  av,  II  527  Qtvog  d*  ar,  111  302  äXXog  d'  ar,  IV  82  ^^gog  d'  av,  IV  90 
ixTOÜs  d'  «I',  IV  124  TQtaffoi  d'  av.  An  derselben  Versstelle  steht  av  ohne  ö"  III  53  SxXvov  av, 
ni  212  av(^y  t'  av,  III  326  axfiovec  av,  III  340  TiyQtöog  av,  an  anderer  Versstelie  6"  av  II  420 
^iXtog  (fasi^tav  <rw  d'  «t»  — ,  III  339  —  d'  av  y^vex^Qa,  und  av  IV  88  —  av  iQvaavTsg,  IV  188 
av  SQvoav  — . 

I  164  xai  t'  dtovTsc  avör^v  xqvsq^v  (fv^avSe  viavtai  haben  die  meisten  Herausgeber,  indem 
sie  mit  Chivot  das  sonst  in  den  Kyn.  nicht  vorkommende  ona  einsetzten,  den  metrischen  Fehler 
in  avdijv  gesucht,  auch  wohl  schon  der  Schreiber  von  Ven.  479  mit  ddi]v,  während  die  2.  Hand 
einen  nicht  genau  zu  erkennenden  Buchstaben  hinter  a  einschiebt.  Dagegen  setzt  Bodinus  für 
diovxtg  den  Dualis  atovr'  ein.  Kai  t'  ai'ovr'  avö^v  hat  nun  auch  Laur.  32,  16;  dem  Schreiber 
ist  eine  solche  Vermutung  (vgl.  oben  zu  I  22)  nicht  zuzutrauen,  vielmehr  hat  die  Hand  hier,  wie 
auch  sonst  zuweilen  (vgl.  §  22:  46.  119.  270.  275.  371.  497.  519.  521),  allein  die  richtige  Über- 
lieferung bewahrt.  (Über  den  Dualis  vgl.  Schmidt  p.  45,  der  nur  iattov  I  81  nicht  als  Beispiel 
für  den  Dualis  anführen  durfte.) 

I  278  dXX'  aga  xai  lldgi^oKtt  fieycc  Tigotf^govatv  "JßtjQfg  vermutet  Schneider  wegen  der 
allerdings  ganz  singulären  Konstruktion  von  7rgoq(go):  ,,ndgi)wv  [liya  tt  ngoip^govaiv,'"  und 
Preuss  (1  p.  21  f.)  empfiehlt  diese  Konjektur.  Die  2.  Hand  von  Ven.  479,  die  wv  über  IJdgi>OKft 
schreibt,  scheint  dieselbe  zu  bestätigen.  Aber  neben  den  oben  zu  I  30  erwähnten  wertvollen  Vari- 
anten bat  diese  2.  Hand  doch  auch  manche  Zusätze  zu  dem  Text  gemacht,  die  mehr  in  der  Art 
von  Schollen  die  dichterische  Ausdrucksweisc  durch  den  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  erläutern 
wollen;  so  38  Xsys  —  dsiös  für  Xiystv  —  dtiöeiv,  162  t^i^xt  für  igvxiti\  SlOxara  intyXtjvorg,  438 
olxiöioav  xvvüiv,  190  aagxog  XeXsififisvcc  x(öXa  für  aagxl.  Mit  diesen  Stellen,  namentlich  der  letzten, 
hat  ndgi^tov  zu  viel  Ähnlichkeit,  als  dass  wir  darin  eine  richtige  Überlieferung  erblicken  dürften. 

IV  64  bietet  die  Lesart  aller  Ausgaben  uqga  Xtvoacaiscoct  ßotjXaTtooal  te  ndvxii  avgaig 
dvitdaavieg  eine  doppelte  Schwierigkeit.  BoijXatifo  findet  sich  sonst  (vgl.  Steph.)  nur  in  der  Be- 
deutung boves  agito  s.  impello  =:  ßovg  iXavyco;  die  Ableitung  von  ßo^  und  iXavvm  =  clamore 
compello  hat  das  Wort  nur  unserer  Stelle  zu  verdanken  (vgl.  Schmidt  p.  44).  Aber  selbst  mit 
dieser  gezwungenen  Etymologie  des  Wortes  ist  dem  Sinne  der  Stelle  nicht  geholfen.  Unter  den 
Hülfsmitteln,  die  für  Jagd  auf  jedes  Wild  gelten,  bespricht  0.  die  Netze.  Wie  der  Steuermann  auf 
der  See,  muss  der  Jäger  auf  den  Wind  achten,  damit  er  dem  Wind  entgegen  die  Netze  aufstellt 
Denn  bekommen  die  Tiere  Witterung,  so  gehen  sie  zurück  und  vereiteln  die  Jagd.  Vom  Treiben 
ist  hier  noch  gar  nicht  die  Rede;  was  hätte  es  auch  für  einen  Sinn,  die  Treiber  gegen  den  Wind 
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Torzascbicken :  sie  sollen  ja  gerade  von  dem  Wild  gehört  werden  und  müssen  daher  mit  dem  Winde 
laufen.  Die  richtige  Lesung  hat  die  2te  Hand  von  Yen.  479  am  Rande  und  Laur.  32, 16:  ß^o- 
Xijlaxiiaai  TS.  Das  Wort  kommt  zwar  sonst  nicht  vor,  ist  aber  unbedenklich  in  die  Wörter- 
bücher aufzunehmen  und  dafür  jene  zweite  Bedeutung  von  ßor^Xazito  zu  entfernen.  Vor  ßQoxog 
bleibt  die  vorhergehende  Endsilbe  kurz  auch  Hai.  II  270.  HI  588  und  an  allen  4  Stellen,  an 
denen  das  Wort  in  den  Kyn.  vorkommt:  [  150.  II  24.  III  258.  IV  448.  In  der  letzten  Stelle 
:£ndet  sich  ßQoxog  mit  livov  gerade  so  zusammen,  wie  hier  die  entsprechenden  Yerba:  KsQÖa  d* 
cvts  XoxoKtiv  aX(a<ft/iog^  orte  ß^xototv^  ovtt  Xivoii. 

IT  356  ff.  JJovXrg  öx^og  ßaivovat  Tuvvüxia  ßeviysa  ÖQVftuv,  tdgttg^  avtoXvtotg  avv  ivQt- 
veaat  xvvsaatVf  ixyta  fiaüttvaovx'  oXoüv  noXvnXaviu  i>ijQ<äv  hat  die  2.  Hand  von  Yen.  479  das 
«rsprüngliche  avtoXvyoig  {avtoXvrog  „gekoppelt, ^^  das  sonst  nicht  vorkommt.,  ist  eine  Yermutuug 
Schneiders)  in  avr'  dXiyoig  korrigiert.  Offenbar  ist  XÖQng  avv  oXiyot  zu  sehreiben.  Yon  der  grossen 
Jagdgesellschaft  begeben  sich  nur  wenige,  die  sich  darauf  vorstehen,  mit  den  Hunden  auf  die  Suche. 
Nachdem  einer  von  ihnen  den  Bär  gefunden,  „bestätigt"  sagen  unsre  Jäger,  kehrt  er  zu  jener  zurück: 
■Sn  TtttXivoQiSog  sßij  iisi>'  üfjitXoy  evaigaty.  Er  führt  sie  jetzt  dahin,  wo  er  und  der  Hund  das  Tier 
verlassen  haben,  und  dann  kommen  beim  Aufstellen  des  Netzes  erst  alle  Jäger  in  Thütigkeit. 

Die  Emendationen  der  beiden  zuletzt  besprochenen  Stellen  aus  dem  4.  Buche  finden  noch 
^ine  Stütze  an  der  Paraphrase  des  Euteknius,  welche  für  dXiyoi  v.  357  ßQaxtlg  hat  und  v.  64.  65 
mit  fii^nov  xd  Xiva  xai  roi'C  ßqoxovg  XäOrj  nij^dfisvog  ivaviiov  xov  nveovxog  wiedergiebt,  aller- 
dings missverständlich,  aber  doch  so,  dass  ßQoxfjXaxecoat  in  ßgoxovg  zu  erkennen  ist. 

Yon  dieser  Paraphrase  ist  bis  jetzt  nur  das  1.  Bucli  gedruckt,  zuerst  bei  Mustoxydes  und  $2 
Schina,  2t'XXoy^  dnoanaGfidicov  dvtxdoicov^  Yenet.  1817,  nach  Laur.  31,3,  dann  bei  U.  Cats  Bus- 
semaker,  Paris  1849.  Ich  habe  die  Paraphrase  kopiert  nach  einer  von  Andreas  Darmarius  (vgl. 
-Gardthausen,  G.  P.  p.  312  f.)  geschriebenen  Handschrift  der  Ämbrosiana,  (mit  4  andren  Schriften 
vereinigt  zu  dem  Sammel- Quart- Band  J  30  inf.),  naqdtfQaCtc  tlg  td  xov  ^Onmavov  xvpijysxixu 
Tffir^or,  später  mit  Laur.  31,3  verglichen,  wobei  sich  Ambros.  als  eine  Abschrift  aus  Laur.  31,3 
«rwies.  Das  2.  und  3.  Buch  gedenke  icli  später  zu  veröffentlichen.  Hier  lasse  ich  das  4.  Buch 
folgen,  und  zwar  so,  dass  ich  kleinere  Versehen  von  Laur.  31,  3,  namentlich  Accentfehler,  still- 
4schweigend  verbessere,  (bisher  habe  ich  die  Schreibung  der  Handschriften  auch  in  dieser  Hin- 
sicht unverändert  mitgeteilt),  bei  grösseren  Änderungen  aber  die  Lesart  von  Laur.  31,3  unter 
•dem  Text  mitteile,  dagegen  Ambros.  ganz  unberücksichtigt  lasse. 


1.  Toiavia  ^iv  r^fiii'  tiQ^ai^o)  ^)  ntgi  xs  tlöorg  Oijgoii'  xai  ydfiov  ffvy^i/tiag  ix^Q^^  ^*  *«* 
KfiXiac,  3.  TvvixttVtr  inl  xotc  urögag  [xtraßatro^fitr^  lax^v  xs  avicöv  xai  (fQvvt^aiv  xai  Saa 
jiijXat'iöviai  xaid  i/ijQio)v  st'  doXotg,  iv  snißovXaTg  xaiaXfyovisg. 

10.  yiXXd  xig  dv  ndvia  xd  xvv^ysxix^g  fJteYaXovgyrjfiaxa  ngog  dxqlßstav  Ostog^dsts  xai  tfgd^ 
<fstsv  daqaXäg  dvO^gtanog  cov  xai  fitxgd  (fgorüv^),  sl  fi^  xig  tX^  Otog^  m  ndvta  iytbugijxd  xai  tvxa- 
xdXrjnxa;  IG.'Eyot  ds  sxtlva  iv  xot  nagovti^)  Xsysiv  nsigdaofiai,  oau  xs  tlöov  avxogxai  uaa  nagd 
^yijgaxäv  dx^xoa,    d^Xa  xavca  not^aat  xm  xgatevvn  ngoÜvfiovfisvog  '    dXX'   ivijxoi^g,    d  ßaaiXeta 


^)  iigrtOitca  fehlt.     *)  fiixgd  xai  ^goväy.     ')  iy  xs  tw  nagoyti. 
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^iXayQS  9§äj    ßaaiXtnatg  axoatg  %a  X§Y9f*tva  *ai  vovrMV  dtdaüMaXog  yit'oio^  tv*   vnod'ijnatg  ^oXq, 
Kai  ^fjt*%iQa$g  qtavatg  fta&av  ^^QoqoytTv  ftaxa^$üv6(  ipavtiij  xvvijYittjg  nai  dtaßotitof,^  -  ^'^■'^^^1^^ 

25.  TcSy  ^ijQäv  äXXot  äXXtog  l%ovcr*  xai  ftfjrS&ovg  xai  taxovg  xal  dht^  xai  tp^oy^fftag'  ctT-  - 
QOtg  ovv  %6v  fAtxqov  %6  üAfAU  t^y  yytifkijy  neQtxxov  xal  xo  ^i^og  notxtXearatov'  xai  %6  SfknaXtv 
%6y  tffxVQoy  xai  ftfytaioy  ro  tfatyofisvov  ä<si>6V^  x^y  xfwx^y  xai  oXt/oxvcafnoya'  xai  xoy  ftiy 
fSäfid  xs  dyiaxvQoy  xai  xagdiav  deiXoy.,  xaxvnoda  [jtiyxot  xai  &4eiv  taxvxaxov  xai  sTigovg^)  d^ 
xard  ndvxa  nXtovtxtovytag^)  xai  ßovX^v  xai  iaxvv  xai  axvx^xa.  31.  JlX^v  dxqtßäg  oidsy  txaaxoq 
x6  ddQ^i^hy  avxoi  naqd  xTjg  qvasotg^  xai  nov  [ihv  avxm  xo  nXeovfxx^/ia^  nov  dh  x6  itStiQijfka. 
33.  "EXatfog  yovv  ovx  dv  nojs  O^a^Q^asis  xsqaat^  xavgogdi'  xai  ndw  xto  Xiovt$  O'qdaog  iyinoi^as 
yiyvg  tvavofhog^  ov  fiijv  ÖQvyt'  to^'  ^  (fvüig  ixaqiaaxo  Xayato  nodag^)  onXoy  Cmi^qtoy^  f^xtcxa 
dh  qtvoxfQiavt'  TtdqdaXtg  iy  dx(iaXg  oyt'xoay  ^x^*  ^^  iaxvQoy,  dXXd  xdnqog  iv  odoyxsj  xai  inl 
%ov  fisxconov  xQiog. 

39.  Eioi  (ihv  ovv  xai  xotvai  xai  Idid^ovöai  xaxd  ^^giaty  inlvotat  xvyijyäy*  ^l*Jy  ^^  ov 
qtvQÖ^v  oi^dk  dyafti^  ^  xovttov  dn^yriiStg'  dXX^  offa  fjiiv  intxtxvtSvtat  fAefi/oytofiivag  xmy  dyqiay 
x$0iv  iv  axoniXotg  xai  ogsat,  diaxgtöoy  iQov(Asv  xai  ^fistg.  43.  Td  dk  xotvd  x^g  i>^qag  fjktixav^' 
liaxa,  Xfyio  d^  xd  iv  Xirotg  xai  ndyatg  fisO''  Inntay  xai  xvväv,  xo$v^g  difriy^Oeatg  d^noaofJtsv  xai 
et  nov  xai  xvvwv  dviv  tnnotg  (lovoig  /j^sxaiHotsv  xovg  i^^qag  *)  6  xäv  xvviiycSv  öfttXog^  ovdi  xovxo 
nag^ffofisv '  ö  dij  notovoiv  ol  xovg  Aißvxovg  Xnnovg  dvaßaivovtsg  xovg  rteqi  x^v  Mavqida  y^Vy 
ohivsg  ov  övvdfAfi  nsiifovtat  x^*Qog  oi'd«')  ßiq  xaxdyxovxai  xciXtvov,  uXX'  ovxwg  &laiv  tvdymyoi  xs 
xai  tifisqoi,  tog  xai  Xvyo)  XiniM  nqog  rjv  dv  odov  6  dvaßuci^g  iiyiXij  •)  tpiqsax^at.  51.  ^Inn^Xdxat 
xoivvv  ixsTvoi  xovg  xvvag  fisi^tivxeg'^)  Innotg  [lovotg  e^iaai  nqog  xd  xvv^yidia^  xo  xovxav  evnH- 
O^ig  txavov  xov  i>a^qttv  iv^x^qov  ^x^^^tg.  54.  Oiqovdi  dh  ofiov  xo^a  xs  xai  dxövita^  ag  dv  dt* 
dfjKpoxiqtov  noXsfiiovg  i^^qag  exotev  dnotqsnsffO-at. 

56.  J(qr/  xotyaqovv  ndvia  xov  nsqi  dqxvg  xai  Xiva  axqs(f6(i£Vov  xd  nqog  xo  iqyov  intxr^dsta 
naqaaxevd^sa^at,  (ftvystv  Sk  Ofiov  [luXiöxa  xng  xcov  dvifitov  nvodg  xai  xov  diqa  ndvtoi^sv  int- 
x^qtlv,  ola  (Jiy  xvßfqv^x^v  vidäv,  (iijnov  xd  Xiva  xai  xovg  ßqoxovg  Xdüfj  nti^aftsvog  ivavxiov  xov 
nviovxog  xdvxevi^sv  novov  xsvov  SiaOX^astsv  öetvoi  ydq  ot  ^^qsg  dvx$Xaßia&at  dtxTvatv  xai 
nayiöav  oüfi^g  xai  xdg  aia^^attg  svo(f<fqrjxoi^  xai  st  nov  xtg  avxoTg  and  xaiv  ^tvcöv  dyysXia 
doXov  (fottijae$e^  <pev^a$vx'  ^)  dv  avilxa  xai  xdg  X«r^a?  xcöv  xvvijydHv  dxsqdsTg  xaxaXinotsv^ 
70.  !//AA'  o  ye  tvöxoxog  Oijqax^g  ßoqiov  /ulv  inmvioviog  ig  votov  taxdtco  xd  ^^qaxqa'  xovxov 
d*  iysiqofiivov  nqog  ^qsfiovvra  xov  ßo^qdv  ireqysixa  xd  x^g  xexv^g  avxog'  «vt«  •)  dh  xavxa  xal 
svqov  xivovfxivov  notsixca  xai  nvoijg  ^stpvqixidog. 

77.  l4XX'  inei  neqi  xotvrjg  i)^^qag  did  ßqaxicov  siqi^at  '^nlv^  X^yäfitv^^^  ^dij  nqöxsqov  dq^d- 
(isvot  nsqi  Xsoviatv  dyqag  xai  xcöv  xovxovg  d^rjqsvovxav  &qdaovg  xs  xai  dvvdfistog,  79.  Ilq&xa 
fiiv  inKixonovai  xov  x^^Q^v^^)  d(ftxdfisvoi,  öaxig^^)  dqa  xc«  d^^qiw  nitpvxsv  ivdtaixi^fia'  tnstxa 
dk  xdg  dno  xijg  svv^g  ini  xov  noxafiov  avxov  xqißovg  dtonxsvaavxsg,  stg  Sv  sta>i>s  noqsvsad^at^ 
niofisvog,  xai  ßo&qov  ixsl  fi^ytffxov  oqv^dfAsvot  xai  ßa&vxaxov  ^i^ovfft  (ihv  oq^tov^^)  xai  (Msxita- 
qov  iv  (ii(J(t)  xtp  ßo&qat  xiova'  dxqov  dh  xov  xiovog  dqvov  dnattaqovütv  dqxixoxoV  ^*)  Xii^atv  db^ 
nvxveöv  dtaxstxiOfAaxt  xo  xao'it*«  tov  dqvynaxog  xvxXco  nsqiXaftßdvovfft,  xov  /i*iy  xaxatpav^  xov 
doXov  ysvia&at  xa  iyijqito  nsXdaavxt.  93.  Boq  fjihv  uüavsi  ^qrjvcöv  T»va^')  avfttpoqdv  xqsfidfisvog^ 
6  dqvog'  ^  ßofj  dh  x^y  xaqdiav  indxa^s^*)  nstyävxog  xov  Xiovxog'   Isxat  xotyaqovv  tads    xaxstffs^ 

*)  sxiqag.  *)  nXsovsxxovvta,  ')  Xaycoav  nodsg.  *)  d^^qag.  ')  ovxs  fihv.  •)  O^iXst. 
'')  fis^tdvxsg.  »)  (psv^atx\  *)  xavxa.  ^^)  XiyofAsv.  ^^)  xoqov.  ^^)  og  xt.  ^*)  oq^qtov.  ^*)  dq- 
tvxoxov.     **)  ft^.      1«)  inixa^s. 
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n§(f*filsn6f»9yog  ncU  dv$%v$vmv  no  no^ovf^tro^-  dyxov  di  top  fhtjxav^fkazog  xtfovmi  nv9va  neQt- 
dtPtUat  TM  Itfta  xvqavyovfisvoq.  99.  Kai  tiXog  vneq^Kaxo  ts  xai  ti;  d^ffoor  iftnimmtf  ßdqa- 
-d^^or'  i»sf  di  tt^/svMf&eig  ns^axat  ftiy  vnexdvvat  xai  d$atf>tyetVf  <n>*  Ix««  üh  rov  xaxov  dti^odov. 
lÜb.  O»  Y^Q  ^^  d-^Qcctai  %6  rtQax^hv  dd-Q^aavtsg  dno  üxontag  vtfß^X^g  xaxiaatv  Jr«  xdxtcta  *al 
%6  &iiQiov  axsQeoTg  S/täa»  ntQtSeafi^aayxsg  äpdyovat  fikv  ixel^er,  eig  txBQOV  dk  xaxdyovctv  oixoy 
dantfxov  ^)  onxto  xdxsXvov  rxQOXtQov  doltiaavxsg  xgiaxi,  fv'  ilniSt  xQO^g  ft^  noQixot  a^iatv  o 
Ximv  Txsgi  x^v  xd^odov  ngay/iaxa'  ivü^oge  yory  sig  xoy  ßo^qov  ngoS^vfiog  tvif'vc,  rovxo  fiky 
i^anax^d'sig  tot  xgvnxof*iv(o  ßgaftaxt^  xovxo  ds  xai  xoy  dno  xov  ß6i>gov  naXiv  ot'stgoTtoX^iXag  ') 
dvodoV  dXld*)  dvaxsqig  avxtö  tö  nqoadoxiji^hv  xai  ov  ^qötoy. 

lll.  Totdds  f*iy  dyga  Xeoyxcav  nsgi  rjjf  dtegq  Aißvij  yivexai.  112.  Ol  dk  xoy  Evtfgdxijy 
nsQ$ot*ovvx€g  xo^ottov?  innovg  notovyxat  avXX^nxoqag  xov  xaxd  xuiv  ^ijgcäv  dytaviaftaxoc'  xovg 
ydq  xotoixovg  xai  ngoai^sv  hpijy  xgix^ty  ndvv^)  o^slg  xai  dyatdetg  fidxeai^ai  xai  xäv  äXXeoy 
/t&XXoy  dxaxanX^xxovg  xai  oiovg  ivsyxsty  Xsovxstov  ßgvx^f^a.  120.  Ili^oi  dk  ixdufidiisvoi  dixiva 
^vXcay  €xaxigto9^ev  vsvoyxeov^)  stg  x6  leftngoai^sv  ^gffta,  xai^dnsg  dy  xig  dgxiq>txovg  asX^i'fjg 
xigag*)  if^sdaatxo,  x^QOV  txavov  iv  xvxXfa  dtaXafißdvovfft.  124.  Tgttg  dh  i^rjgaxai  x6  Xivov  uffrteg 
Xox^ff^  nsgtxax^i^ovxsg  ix  dtaax^fiaxog^  xoaovxov  dXX^Xtov  dnsxovxeg''),  Saov  ßowvca  xoy  ftetfoy 
dfiffoxigotg  xoTg  dxgotg  svavvsxa  xai  dxovtfxa  q^^S^S^ysai^at.  128.  Ot  d'  dXXot  noX^fiov  vdfua 
rxegtxexdxaxah  nvgtXafinifft  (fgvxxoXg  xdg  xtigftg  onXi^ovxsg^  iviutv  (xivxot  xai  ^vgeovg  ^)  at  evioyvfAO» 
q)igov(ft  Xa/Jindda  nvgog  ngoßeßX^fAiv^g  ixdaxut  x^g  Se^täg'  niqgtxs  ydg  6  Xiiay  xo  nvg  ig  xd 
ftaXtCxa  xai  ovo'  av  daxagda(4,vxx(og  avxä  nox^  dvxtdastev^).  135  'Onoxs  yovv  xovg  Xiovxag  int- 
ovxag  ^«oVaivro  ^ "),  cvvs^agfi^vxat  ndvxeg  ofiov  xai  ns^oi  xai  InntTg,  xdg  danidag  xe  naxayovv- 
XBg  xai  x6  nvg  ngoßaXXofisvot.  138,  Ot  dh  xt5  naxdym  dianxoij&ivxeg  xai  x^v  qXoya  xov  nvgog 
vnoxgicavxsg  dfivvsaif^at  /^kv  ovx  id-iXovat^  xov  O^Vfjtoy  dk  tSansg  xaxaüxovxeg  ig  x6  xaxontv  int- 
axgiqovotv.  140.  Olov  di  t*  ndaxovaty  ix^veg  vvxxdg  vnoxatofiivijg  dqöog^^)  ini  xd  öixxva  ngog 
xäv  dXiicoy  avveXavvöfJttvoi  dsdoixadi  xs  xai  x^v  tpXoya  xai  ovdh  ngog  avx^v  xagxsgovfft  x^v 
at'Y^v,  nagofiotov  t*  xai  Xkovai,  diog  iy^ivexat.  145.  Ilgdg  ydg  xo  nvg  ixnXijxxoftsvot  xai  xovg 
oq>9aXfiOvg  intftvovxsg  xai  xxvna  xmy  donidtav  xdg  ywxdg  xgadaivofisvoi  reo  xaxta  ntgininxovüiv 
avxofJtaxot  xai  xaVg  xov  ötxxvov  Xayofftv  dngoonxcog  iyanoXafißdvovxat. 

147.  'Exoiiiv  T*  xai  xgixoy  sldog  tinsXv  Ü^^gag  Xsovxtov^  Al^tonmv  fi^xdy^f^cc-  Ovxot  Svvd- 
f»€«  a^a^^ovvxeg  cdfAaxog  nXexxdg  fAhv  ddnidag  ngoßdXXovxai  ßvgai^^^)  ßoog  xsxaXvfjtfiivag  x^y 
intqtdvstav  ow^t  Xsovxcav  xai  döovct  xagxsgov  intxeixKff*ci '  avxoi  de  ngoßdxov  qga^dftsvot  öSg- 
fjtaxt  xai  xsXaiMÖffi  n€gKT(pty^d/A€yot  ndyxo^sy  xgdvsoi  xs  %aAxo»g^')  xdg  x€q>aXdg  xaXvipdfisyoty 
X^iX^  öh  (iova  xai  gXvag  xai  ofi(*axa  xaxaXsXomoxtg  iXsv&sga  ngoaßdXXovfft  xm  Xiovxt  fiaaxiyuy 
^Z^^*)  ***  dsgiatg  xoXg  dXftaaiv'  ixstvog  dh  dxgofiog  xov  qtaXsov  ngosX&coy  vnavxtd^st  xoXg  v^iy- 
gaxaXg  ßgvx^l*ccxi  x^£o/tt£VO?,  ßXincoy  östyov  xs  xai  ffoviov^  nacpXd^coy  xw  dvftw  xai  cog  nvg  ogta- 
fievog.  164.  Ovök  rdyytj  xm  nag^  *IvdoXg  noxa[*cö  xoaovxov  ßgvx^f^f'y  ög  i§  dnoxdfAiov^^)  xaxa^- 
^iatv  nsxgcöv  Ir»  (Akv  xa^'  savxov^^)  noXvg  fisi^atv  6^  yivsxai  noxa[t<äv  int(j,tywfiiv(oy  dXXoov 
xai  üvvsKSßaXXovxmv  ixsivat  xd  ^svfAaxa,  vtp"  <av  slg  xo  /Asxitogov  xvgxovfjtsvog  nXdxsi  ftkv  xai 
IJtsyid'St  x^Q*^^  xaXvnxsi  xdg  nagatyiaXixtdag'  ^'')  ovxtog  6  d-^g  intßgifASxa$  xtä  (foßsgä  xov   ßgv- 


^)  daxijx&v.  ')  (ovs$gonoXijaag.  ')  xai  av.  *)  xovg.  ')  dk  xai  sxigat&sv  ^vXoov  ixdstfM- 
fisvot  dixxva  vsvovxcov.  ®)  xai  ^iag.  '')  inixovxsg.  ^)  d-ijgatovg.  •)  ivavxsyiastsv.  ^^)  &sd- 
Caixo.  **)  öatfvv.  ^*)  ßvgür^.  *•)  xa^iyva?.  ^*)  ^x^^  **)  i^axSiuay.  *•)  sftavxov.  ^'')  na- 
gatyvaUxtdag. 
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X^f*aTOi,  xni  ano  xäv  dqiutv  fjxov  TTQOxaXovfisyog  cS^fi^tat  »aid  tav  dyÖQtSv  CuQxdif  dvd^ntimf 
ifnpoQ^-d^ffVat  6tip<Sv  *  oi  öi  vnofiivovat  t^v  oQik^v  kaxätt^  d(AszaCvQs<pBTi  xal  diiyaxios.  175.  *Ex£t- 
roc  /Aimot  atoftati  xal  ovv^t  nenoti^wg  iqoQfxtSp  diaanagaTTe»  tov  iftneaoi'ra.  177.  Kai  ttg 
töiv  i^ijQaicSv  oTTKSi/sv  kattiig  naxdyto  xai  ßofl  ngog  knvxov  ixxaXsltat  tov  Xiovta,  179.  KdxtXvoq 
nffoi  tov  \p6(fOv  imatQaiftii  eig  ixtlvov  0(%£to»  ^)  xcnaXiiAndvtov  tov  n^uttQov  tovto  xai 
dlXog  noiit  xai  dXkog  avi>ig^  la»?  äv^)  taig  avxvatg  iniaxQOifalg  xs  xai  xaxaxXt^atat  x«'^«'''?')  to 
ivxovov  6  ^^Q  xai  x^g  oQfi^g  dfiakövv^  *)  x6  daxtvov.  189.  Kai  xai^dntQ  x$g  dnvog  noXefitax^g 
^HaXiatg^)  ithv  dfivvofitvog  xai  dtai^oi'ixevog  xov  dvxinaXov^  xvxXwi^eig  dh  vno  xmv  ixi>(^v  ndv- 
xoiyev  xai  xto  xaiAaxui  xtxaXainatQijxcogj  tlxa  xai  nvxväg  nQog^)  tüv  noktfikav  ßaXkofievog  mxXaaS 
xe  xaxd  yf^g  xai  xt^g  nqiv  dXx^g  i^eXdVexo  '  naqanktjaifag  xai  kitov  ixtivog  dnavdt]<iug  xio  xafidxto 
iöaxe  xolg  dvdqdat  x^g  aydaviag  xd  inaOXa,  xai  x^v  tjixav  wg  slneiv  aiaxvpöfievog  tQeiöet  ftiv 
flg  Y^v  xov  oqiyaXfiov^  dqqov  öh  dnoßXv^et  xov  aiöfiaxog.  200.  AtfiaxoqvQxov  ix^t  xoivvv  avxdv 
^xxüSftevov '^)  xd  eöatfog  waniQ  xtrd  nrxirjV  ytvvaiov  noXXovg  ftev  axeqdvovg  dvaör^adixtvov^  xsXtV' 
xalov  de  xai  arxov  vntröovxa  xot  üvrtx^''  "^^^  Ttkr^ytöv  xai  otovei  fiiOt'ovia  if^  x^'^^*  ''^^  ^*f*ct'^og 
xai  sig  y^v  ngontx^  xaxaßaXXufi€vov.  207.  Ovxcog  oiv  ol  ndvxa  dtivoi  i}ijQaxai  xaxsQ/aadfievot 
xov  Xiovia  öeafid  xs  ntQißüXXovat  xai  oJg  xqtov  TieQtiXxovat  xov  ftfyav  ixtivov  xai  dvvnotaxxov, 

2l2.  Boi/QUiv  OQtiyfittxa  xai  ini  ^oiag^)  xai  nagöaXeig  xtxvd^ovatv^  evQog  nsvxot  xai  ßdOog 
fisiova'  xai  xio)V^)  i^aviöx^t  xijg  xd<fQOV  ntnoti^fiivog  und  ögvog,  qe^cov  dnaKaQOt'/itvov  ovx 
dgvov  1^  X'f^^Qo^i^')  uXXd  xira  Xintotg  ifjüat  xovg  öiöt'fiovg  aqtyyofitvov  og  i'yjixQSfi^g^^)  nqod- 
dtösfiivog  xo)  xiovi,  xai  xalg  und  xöiv  ötafnav  odvvatg^-)  o^vxava  ßaXXöfisvog  vXaxxei  (laXa  xqaxv 
xai  füQVtxai'  iy  ndqöaXtg  de  xf^g  i'Xuxfjg  öiaxovaaoa  y^y^Os  xai  OTttvdtt  TiQog  xijv  ßof^v.  221.  Kai 
Ttudxft  xd  xdüv  ix^t'cov  ixtivbov  dxtxvoiC^  oi  tov  tyxQtnivfitrov  xui  xvQxda  öuXov  dyvotiaavxeg 
vXsi^QOV  avcoTg  did  xov^^)  Xvxvov  ix  x^g  döfi/jg  tntonäaavio'  (iSg^*)  d^  xdxtivrj^^)  ötd  xo  xr^g 
yuGTQog  dnXrjOxov  tig  ßui/QOv  dvtxßaxov  tno  xT^g  xov  xvvog  vkuxr^g  xatansmuixtv. 

230.  ^Eysvovxo  TiaqödXtig  xai  olvov  ^tJQufJia  öoXo)  fiii)vai)üaai  xvvijyüv  xai  olvonoaiag  na~ 
ytösvOflCat  öiktdafiuTt'  ordsv  avraig  tTivtQxtaaTO  Jiovi'aov  Ttukat  yeriai^at  xQoqoi'g  xs  xai  (fv- 
Xaxag.  233.  Ol  yccQ  vtv  Vr^Qtg  yvvatxeg  dg^rii^tv  ict'yxavov,  0Qf7iTti(jat  xov  Bdxxov  Vsov,  otvov 
TiveovGai,  i)vQao(fOQOvaat^  xKfakdg  iaitufierai  xolg  uvVeat  xai  tot  (f>tko)  daifiovt  navtjyvQtig  zqi- 
fxtjQidag  uyovaat.  237.  Tov  yuQ  xot  Jtoriauv  vi]niov  ovxa  xQiqtt  fihv^lvu)  ifr^kag^^)  vnoaxovaa 
xai  [itxadov(Tfx  yukaxzng'  xotraroföt  öi  ol  i7^g  naiöotQoqlag  Avvororj  xs  xai  Ayuvi]'  ov  fifji/  iv 
oixo)^'^)  Idi/dftavvog  u  vr^TTtd^ojv  stsOqutito  ^toc,  dkk'  sr  SQtjftoig  xai  oqtat  övolv  tvsxtv  ölt 
TS  IJtvOitg  d  xt'Qarvog  tjTtßorktrs  töj  naidi  xai  OTi^Bga  ly  Jiog  avioixog  exaksnatvs  xax'  atiov 
xai  r^ygiairs  irjXoivmag  sxovaa  öid  xo  nsqi  x^v  bvvi]v  dötxtloi>ui.  /Mcckiaia'  xavid  lot  xai  iv 
^vkh'o)  kdfjvaxi.  tov  nalöa  xaiaxQVipdfisvat  xai  xkddoig  xai  VißQiai^^)  neQißakovCai  xr^v  kdgvuxa 
xxrnoj  xvfjiTidion'^  ^XV  xvpßdkcov^  «"(»^i'/xart  xcti  x^ioqr^fjiaai^^)  tov  xkavi)/xdv  xov  naiöog  fj^dri^ov 
TOV  fJk^  xaxddrjkov  ysviaOai  xoig  STiißovkttovaiv'  avicogyia^ov  de  xavxatg  xai  tßdxxttov  xai  yv- 
raixeg  !^Ji'««i,  ^°)  xai  oviuig  liz  dxqav  ixtivaig  qiki'av  uvixQai/ijaur,  wg  xai  x^g  Bonaxiag  ixiög 
dnisvai  kuOga^  xai  tt  xi  nov  xaxd  xov  /laidog  qSgov  xivövvov  nvüon'xo'^^),  xaxafiijvvetv  atxixa 
xalg  sxsQatg  xai  naqaaxtvu^siv  (fvkdaataOat'  dkk'  ov  yuQ  sfAtkksv  ini  nokv   xaiaGtitiv  xdg   yV' 


^)  oXtxai.  2)  UV  fehlt.  ')  ^«^«ö'^O'  ^d  xo  evxoror.  *)  dfAakt'vet.  •)  (liafiakiog.  ')  ngo. 
*')  ijnkutftsvov.  ®)  itxvag,  ^)  xvmv.  ^")  x«>oßoi'.  ^^)  tipixQ€fi%'fjg.  ^^)  oövvasg  fehlt. 
13)  xö.  1*)  (SaTTSQ.  1*)  xdxtlvot.  1«)  iyrikvd.  1')  oXxoi  iv.  ^«)  vtßQolg,  »•)  tpofpiai^aat. 
-®)  2id6vtat.     ^1)  nidoivio. 


vahtaq  xa  xttavta  ditj  *cti  (foßqtqa^  ^d^   y^Q  vnfx^aipsai^at   xata  fitxgov  ^QX^^o   ^^   Jtorvaov 

ttqdöta.     255.  Tavt    aga  xai  6  t&v  yvvatxmv  x**Q^^  ^^'^  O^totpögov   agaiAtvat   Xdgvaxa  xai  or«» 

intiPif*eva$  xov  alytalov  xaraXaftßdpovat  xai  i^akavtonovto  nQsaßvTtj  avva/Aa  t^xvotq  nsqtTvxovaa» 

¥  atit^iv  ixitevov  xai  t^  dxatioi  dtaßtßd^etv  elg  t^v  ävtin^Qav  jjmiQOv'    ixtlvoi  ds   t&v  yvpatxöiif 

0  aiS^ai^tlg  xo  afitvonqsnhi  xai  tsQov  vnodixBtui  ä<tfi$voq.      261.  *Hd^  di  dpayofifvojv  al  Jtoi'vaov 

#  Svvdfi€tg  7T€Qtq-av&g  StsdeixvvvTO,  xai  xXiaQd  te  (fftiXa^  x^g  ytw;  dv^ntsxo  *)  xai  ij  Trgrftva  CtXii't» 

'Kai  xtxt^  xaxiaxsnxo   ndvxoi^sv   ofktXog  dh  dXist»f   ixifqovfg  yeroftirot  xtä  Satftoyita  dsifiart  i» 

'  %äv  nXoiup  dTTQoatQixwg  ta^ovvxo  ngog  &dXaxxav  xai  diexvßiaxeap  ovx  iiyiXovtsg.      Td    fikv  ovp 

aftqil  TOP  nXovp  totdde'  tag  dk  Trqoaiaxop  al  yvpaJxsg  xjj  yy  xai  xai^x^^^f^*'  «*?   Evßoiai\  ^sri- 

^ovtat  iJkiv  vno  noifiviatpog,  og  xai  Jiopvtjov  ix  xov  xtßaciov  df^dftspog  dpsiyqiipaio   xoqaig  Ev- 

ßot<f$  xai  vv/*fpatg  dgvdct  cvpaysXa^öfASPOP'  di^sißopxat  öi  xop  ^bpoöoxop  xoTg  nag'   kavtdüp    dya- 

^otg^  oncog  det^)  üxsvdCetp  ix  x^g  iXaiag   dtda^dfievat  xovXatov^   xai  fieXtaamp   avxtö  if^rjxag   xai 

l*iXtxog  yiPBCip  vnoxyifisvai'  an*  ixsipov  di  ngwxov  xai  tlg  dygoixwg  dnapiag  xu  rotdöe  disduifif 

intx^öevftaxa.    211.''Jlgxt  dh  r/ß^g  dnxofispog  6  Jiopvdog  ^av/AaTonoXiag  insösixpVTo  fift^opag'*) 

^  vdgx^ijxa  ydg  dnoxefimv  xai  nixgag  nX^xztop  riß  vagt^ipct  naqedxtva^iP  ixßXv^ttv  oU'op  fXvxd^opxa, 

-«  280.  Ä»yf«  xs  xaxaxii/kPißP  dgpovg  iggtnxe  vtxgovg  xaxd  y^g,  erntta  ^m'xag  itidti  xai  re/iofiipovg 

'  tSaneg  xai  nqoxsgop.     284.    Eldeg  d'   ap   avxov  iptoxe  xai  xoßfi'oi'ra    xai  avftnaaav   y^p  ifim- 

nXdvxa  *)  tmp  dyaötöp  xai  rf^g  kavxov  öi^pdfitag   ataU^^OtP   dpif^gdnotg   nagtxofitrop.     287.  ^Eftsi 

.  Si  noxe  xai  Giißup^)  inißij^  ndpxsg  (ihp  vn^pxia^op  xai  avp  fjdop^  xop  i^sop  idfxopxo'  fjtdvog  di 

JlBpi^Bvg^  dösß^g  xai  dvxidsog   dp^gutnog^   dnoporjiyBig  xop  dvdXatxop  ds<JfjioTg  inexsigst   deaft€h\ 

xai  cqdxtBiv  ^nsiXs»  avxog  tatg  avxov  X^Q^^  ^o»»  üifayijg  dpdcegoPy  ovxs  Kddfiov  dvpaGxtiap  dva- 

U7x^d'slg^   ovxs   Xtxalg  *Ayav^g  intxafufi^tig^  yvpatxog  Ugdg  xai  dgsyjafiipi^g  xop  d^sop  viirnd^opxay 

dXXd  x^softKfog^)  dvxixgvg  xai  noXv  xgiqxop  xo  dvaasßsg  toTg  d/i<p*  avxop'')  ivtxfXivsio  avgeip  aia~ 

Xg^S  xaxd  y^g  top  Jtovvaop.     295.    Ot  /*kp  ovp  xaxaffxdpxsg  nagd    ÜBPiUag^)   qvXaxsg  i<f^   (S 

üvXXaßiffi^at  xai  dovvat  deafiio  top   ^eop  insigcopxo  iJtkp  ixstpop  dsüfiitp'    6   d'    dpdXaxog  Ifieps 

xai  dsafioTg  axaTdax^rog'  detPonad^ovGip  al Bdxxov  ^taCtoxtdeg^)  inl  TJy  IIspiH(og^")  dnopoicc^  xovg 

ip  Tatg   xsffaXaTg   ^iTXTOvat   axstpdpovg,    Tot*g   dp  Tafp   x^g^^^   xXddovg   ti;   sdatpog  xaxaßdXXovav, 

mxgdg  nXijgovPTai  xdg  nageidg  daxgvcoPf^^)  negtrraxP^iaxegop  dpuxexgdyafff  nifinga,  xaxd<Tna^*y 

yijp^  (o  Jtopvae^  xaxmg  xaxop  dtdXXv  top  Tvgappop^  dtdana  top  ßXdatp^ftoPy  lig  ravgop  ä/Aetßs  tov 

dndp&gutTxopy  ^/*äg  d^ijgia  xai  eig  nagddXttg  fiexdßaXXsy  Ipa  axdfiafft  xai  opv^t  fisgtaafis^a  xop  xaxdga^ 

■.y  TOP.  308.  üsi&sxat  xalg  onadolg  6  Jtopvaog,  xdfimexat  xatg  avxdöp  odvgixotg  xai  ddxgvüt'  Tavgop  top 

:  ÜBP^ia  nonX^  xigag  ix^VBt  UBgl  xo  fiixaTiop'  Bidog  xai  xgtS/jta  nagddXtmp  al  yvpaXxBg  dfiniaxopxai  *  •) 

'y  ano^figtaiyBtaa$.     314.  Jtaanagdxxovatp  mg  xavgop  xop  dd-Xtop.    316.  Tavxl  iihp  ovp   rtsgi  JIbp- 

'  9smg  aXiji^^  St^'^fiara'  rd  d  dXXtog  laTogot'ftBPa  negi  avrov  nonjx&p  ifjBvS^yogiat  xai  nXdafiaxa, 

.>     '      320.  H  ftipxot  xaxd  xwp  tptXoipcop  nagödXBtop,,  onsg  iX^yoftBP^  iniPBPOijiJkipij  d-^ga  xolg  xai'xa 

intTijdsvovaiy  avxij'     322.  BgaxBlap  vdaToq  xaratfxBipdftBPOt  ntjy^p  dpd  x^g  Aißvijg   xo  avxjnjgov 

TB  xai  dpvdgop^  ov  Xdßgop  dpulaav  ix  ßd&ovg  xo  vdtog  xai  dtpd^opop^  dXX'  oaop  7igog>ap^pa$  lu- 

xgov  xai   avi^tg   ino   Tijg    dfjtftov    xaTanoi^^pat^    onovTXBg    i^    i&ovg    al    nagddXBtg   B<r7rSqto$  ^  *y 

g)OfT£a$^  ntdfiBPa^'  *•)  tovto  ixtSvot  d-smg^avTBg  top  66Xov  dgxvpovtSip  Bvdvg'  otpov  ydg  d/Hpogiag 

nXBiovg  nX^adfttPOt  xai  Tta  vdaxt   xsgaüdftBPOt  Snstxa  ixsXi^BP  dg>i<txapxat  xai  ov  fkctxgdp  dffuto- 

jtBPOt  fiivova$v  dxgifia  xai  xaTaxaXvipdfiBvot  Ctavgatg  f  ^*)  digfiafftPy  6xi  fjtr/   Iffriv   dXXmg  dnO" 
ugvtpaiS^at  S  nixgag  dn^p  vnBXUopxa  ^   dipögop  nonjadfiBPOp  ngoßX^iia  d$d  to  ipatpagop  T^g 

*)  avIy^OTo.    ')  df    *)  ikBil^opog.    ^)  innmX&pxa,    *)  »ijgmp.    *)  ^BOfitffOP.    '')  dtp' avrov. 
.  .•)  nagandvd'Ba.     *)  d-vaa^Ttösg.    i«*)  nipS^sa,     ^^)  cax)'«^  nX^govvTat  Tdg  nagstdg  daxgvttv  Tovg 
S^^aXfiovg.     **)  xttrdcfpaya.     i')  dniax<0PTat.     ^*)  kanigiop.     ^*)  ntatvofiBPat.     ^•)  atcvgtg,^ 
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XiuQag  xal  ai^vkov.  338.  *E(fOQ(jä  ^)  roirvv  r«  i^r^oia  ngog  xijv  n/jy^y  y  rt  xov  noftarog  odfif]  xal  ^  to^ 
ditpovg  uxfifj  ix  tuv  x<ti'f.iniug  ^luXtGia  kafißui'ovffa  tijv  iniTuötv '  nsXaGavta  yovv  tm  totto)  xai  nk/ja- 
öevcu  Tox  x^jccfiaioc  (txiQzoiai  TiQ(Ztov  o'anfQ  x^Qtroria^  nca  xciQtjßaQijaarTct  VftUt  ttqöc  ;'^r,  reXtvtcöifta 
6s  ^triTOvyiat")  xctfiai  i'/r'  axn'r^aiag  neöot'f*trct  xai  xw^yicatq  unorov  ts  xai  dxaXalnuiQov  t/)»» 
^ijQav  nctQtxoiitvd.  346.  Ei'/iotg  ur  iqQifi^itPag  »JwV  tag  nafjöäletg  xavä  y^g  veaviaxav  vnoatf^vat 
nui}og  nXiov  /J  tön,  tinfOQTjDivioyv  axQuiov  xai  xu(joi  noXXo)  xaiaßtßXrnistoav  tig  eda(po$. 

354.  'Aqxiow  öh  iyiJqagl^iQiiivloig  liiilioia  fxP.ii^)  xai  vaotg  al  diaiQißai  nsgi  Ttoiafiuv  tov 
TiyQtöa.  356.  hai  ttoXic  ft€v  oxXog  b^iov  xaiaXafjßdtfn  ögv/j-cövag  xai  OQij  xai  avaxta,  ßqu^tt^ 
Ö£  avrdöv  Ol  xai  fiaXicira  deiroi  ca  O^rjQurtxd  {isrd  xvvMt^  nfonovcsg  lxvrjXarovan\  iX  Txov  rw  ^Ajy^» 
TJtQui'Xvisv.  359.  Ol  zi'i'fc  yovv  rovio  ör]  xo  (7vv/>Utg  noiorrcsg  T^de  xdxslae  fiaaxevovGiv  iv  ygm 
Tf^g  y^g  ötd  7iöt>  ^vxTt]QU)i'  ipavoritg  xai  X^i'üc  dn-vQtlv  xov  ^tjxovfisrov  (Sntvdovtig  äyyBXov  sndv 
de  tvQOjai.  xov  ngwiov.  ngog  dti'ctQOV  Itviai^  xai  n^og  dX?.o  uvi^ig  xai  ndXiv  tctqovxal  ov  ngo- 
XfQOv  (isi/iÜGi  diiQtvro}}itroi,  ttqiv  dv  iu  xtltviulov  l'x'oc  tni  x^v  fvv^p  avxovg  vnaydyot  xo9 
i^tjQvg'  //V  xaraXaßovitg  vno  xT^g  dyav  /)Joi'/"c  «A/oit«*"*)  fiuXa  VtQfidv  djro^)  x^g  X^'Qog  xo$ 
xari'xo'TO?  oiuayyf/ ^)  xai  iXuxfj'')  uro)i}8V  TTfQiOxiorcövifC.  368.  Kai  ndtSxovat  nagi^gvO)  xd  ofiotti 
TiQog  di'i/oXoyiav  iQCiJiOfifvij  xai}'  olgav  taooc^  rj  ztü)c  /<6V*  dvd  itt  oQtj  n eQi7iXavwfi^vr]  ^^nt  td 
i(p£xuv  —  tov  Ö€  lo^tjiot'fitvoi'  — •  öxav  öi  r^xot)  uv^ovg  od^irj  rrgog  iavi^v  x^v*)x6iiijv  x^tQuyaif'^ 
Ctiiv^  iÖQsyjuio  xs  dafxhoig  xai  xfi  xetfaXfi  mQiDtXaa  xai/ansQfi  xodfiov  u/aov  xe  qösi  xai  untt(fiv 
otxaös  x^^QOvaa'  oi'  fitjv  öe  dtfitdaiv  ol  VijQarai,  dXXd  xljg  dax^iov  xai  dxqaiovg  uQfi^g  ßiq  xovg 
xiivag  di'aaxiiXavitg  tjxovdiv  wc  xovg  kiaiqovg  s^unXtM  x^Q^^^  ^^*  ^*  dvtVQOttv  xtjv  dqxiov  xai 
vTTTj  Xinottv  urayyeXXovxeg  ^)  380.  Avxi'xa  yovv  oQfitjUh'itg  öfiov  avfiTjavxig  xai  xsgaiag  iip^- 
Xdg  «5  txaxiQOV  nrf^dfxtvoi  xai  öixiva  xavxaig  neQtnexdaavveg  ovo  övGi  xoig  xaxanayslG&  ^t'Xoig 
dvrtfitxümovg^^)  dvögag  ntQixaitl^ovGtr.  384.  "Ensixa  «^  dqtGxeqdöv  xov  fiijxctv/jfiaxog  axolvov 
tvaiQOffOv  xai  (laxQov  ixiaviovüi,  xoGovxov  uTiexovra^^)  x^g  y^g^  ocov  ig  ofi^aXov^'^)  ffi)dvetv 
dvdqog'  rjg  dnaQxmatv  dvO-rj  xs  evxQoa  ngog  xaxdnXrjl^tv  xov  i^r^gog  xai  niiXa  ndfAnoXXa  dtatfo- 
Qcav  nexetvcöv.  393  ^Ev  dt^iq  öh  xdg  svedgag  xtxiaivoviai^  ol^^)  dii  olxiGxoi  xvyxdvovGt  ^i'Xtvot 
(fvXXoig  vsoi/aXsGi  mTivxaGfisvoi  ndi'Toi}tv  xai  dnixovitg  uXX^Xoav  ix  diaGc^fiaxog'  txdGio)  xav 
oixiGxcov  TiQOi^dvnvGi^^)  xiixagsg,  xXddoig  xai  atxoi  ncgixixaXvfjfisvoi  td  Gcoiiaxa.  397.  Td  fxkv 
ovv  xf^g  iviögag  xai  xov  (itixoivf^iiuiog  (aöt  «xtt"  (xsid  xavca  GuXniy^  fisv  y/X**  ötanQvGiov^  laa- 
nsq  eig  fidxfjv  TXQoxaXov^svij  lov  noXefiiov  6  O^^q  ös  [jfya  ßowv  d^v  öidogxwg  x^g  Xdxf*>/g  i^ouQ- 
fxtjiai'  xai  b  xo)v  xvrijydöv  dr^fiog  düQooi  xuid  xov  i/t^giov  Itviui  itaxdyw  xai  dXaXay/Jnft  fAV^nf 
XQtßfttvot.  402.  ^ExsTvog  (livioi  xov  oykov"^^)  xdg  ßodg  ixiQtnofievog  xaid  yvfjtvov  xov  nsdi9¥  dta^ 
&tl'  dXX"  ol  iv  totg  Xoxoig  aiifviöiov  i^aXd/xtvoi  xaid  roocov  ytvovxat  xo)  iyijqi  xai  ini  t^t^^^pv 
öoXov  GTiaQTOv  xifV  OQfi^v  TTtQiTQSTiovGtv  ivikvt>tv  djioQia  Xafißdvti  x^v  dqxxov  rfdvToi^s.rfeti^nt 
ydg  avx^  (foßtqd^  oXog  6  xit'nog^  ij  ßo^  x^g  adXniyyoc,  ij  Gnagrog  xai  xd  iv  avc^  öeifidrcc ^tkl 
td  an''  aviüäv  Gigiyfia  xov  nvtvfiaxog  fiGßdXXoviog.  41?  ^^i^teXti  xot  xai  dtadiöodcxttv  ovx  oJcf 
%£  ovGa  xov  xivövvov  ifinirixit  xtft  Xivo)  xai  xaJv  dqxvwv  ivcdg  yivsiaf  ol  6'  ini  xcov  xsqamv 
ifftdQtvovtsg  ötavaGidvisg  ti;  xt'xXov  xs  x^v  ondgxov  nsgtdyovGi  xai  xo  x^'o"/***^*)  "^ov  diiexvov 
üvvdyovGi  xdg  nvXag  (ioGnsg  dnoxXslovxeg^'^)  x(ö  i>Tjgd^axi'  6  Gxonbg  öh  avxoXg  nsgtysviai^at  xov 
^^gog  oxt  xdxiGca,  fi^  xai  i}vfj,i^vag  gt^^fj  xöit  ^^)  xo  Xivov  ivdaxutv  ij  xai  ötaandotj  xotg  ow^i  xai 
dnodgdg  otxtjtni^^)  xai  xotg  dygsvxalg  dnocf'^vij  xov  xdfiaxov  fidiaiov^  oiov  (ftXsl  Gvußaivsiv  noX- 
Xdxtg  iv  Tolg  xoiovvoig.     420.  "EvO^sv  xot  xat  xaxi^  tr/v  dgxrov  nsörjGavisg  otxaös  ^yayov. 

^)  iip  a.  ^)  gtnxovvxa.  ^)  fisvst.  *)  ßdXXovxat.  3)  aVo  fehlt.  »)  (Tiyf  '')dXax^g.  »)  t^V 
fehlt.  •)  ivayysXXovxeg.  lo)  dvtiiisxwnov.  ^^)  dnixovGi.  ^^)  difi^aXfiov.  '*)  al,  ^*)  ngotl^d"^ 
vovat.     *')  TOV  öxXov.     16)  xdgfia.     ^')  dnoxXi'ovxsg.  ^^)  ts.     i')  oix^Gstat. 
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